Diefes Blatt ‚Neuer Elbinger Anzeiger“) 
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Nr. 149. 


§ Die Autiſklaverei⸗Lotterie. 


Die Idee, die Sklaverei mit Hilfe einer Lotterie 
zu bekämpfen, kann als eine originelle, als eine Idee 
fin de siècle, aber nicht als eine glückliche bezeichnet 
werden. Jedenfalls hat ſie, obſchon ſie ganz jung 
und erfolggekrönt, doch ſelbſt politiſche Antipoden zu 
ihren Gegnern. Man hatte kaum von ihr gehört, als 
auch ſchon die Meldung auf dem Fuße folgte, der 
Kronrath habe ſich mit ihr beſchäftigt und dieſe ſublime 
Idee, obgleich die Regierung ihr erſt feindlich gegen⸗ 
uͤbergeſtanden, ſchließlich gut geheißen. 

Wir ſind, wie die Leſer wiſſen, keine ſtolzen 
Prinzipien⸗ und Steckenpferdritter. Wiederholt haben 
wir zu erklären Gelegenheit gehabt, daß Lotterie⸗ 
ſpielen eine große Dummheit iſt, daß aber die Men⸗ 
ſchen, ſelbſt die klügſten, nicht immer nur klug handeln, 
nur klug handeln wollen, ja nur klug handeln ſollen. 
Kinder ſind Kinder und treiben Kindereien läßt ſich 
umſchreiben in: Menſchen ſind Menſchen und treiben 
allerlei Menſchliches. Es iſt daher nicht zwar ſehr 
ideal vom Staate, aber nicht unberechtigt und bis zu 
einem gewiſſen Grade ſogar klug und gerechtfertigt, 
wenn er dem notoriſchen menſchlichen Bedürfniſſe nach 
einem, wenn auch noch ſo entfernten Hoffnungs⸗ 
ſchimmer Rechnung trägt und dabei auch ſeine Rech⸗ 
nung findet. N 

Aber ein ander Ding iſt es, einer menſchlichen Schwäche 
gegenüber ein Auge zuzudrücken und dadurch oben⸗ 
drein bewirken, daß ſie nicht ausarte, ein anderes 
auf dieſe Schwäche zu ſpeculiren, ſie direkt anzureizen. 
Schon bei der Schloßfreiheit⸗Lotterie herrſchte großer 
Unwille, der ſich über alle politiſchen Parteien aus⸗ 
dehnte. Daß ſo ſchnell auf die Schloßfreiheit⸗ 
Lotterie eine Antiſklaverei⸗Lotterie folgen ſoll, daß 
dem deutſchen Publikum nach den vielen Millionen, 
welche für die Schloßfreiheit verſpielt worden ſind, 
wieder eine Ausgabe von acht Millionen zugemuthet 
wird, erſcheint Vielen denn doch des Guten etwas zu 
viel. Sogar die ſehr gemäßigte und leiſe tretende 
„Nationalzeitung“ konſtatirt, daß die Angelegenheit, 
ſoweit ihre Wahrnehmungen reichen, einen überwiegend 
peinlichen Eindruck hervorgebracht, der ſehr begreiflich 
und ihres Erachtens begründet ſei. 

Man wird auf den humanen Zweck der Lotterie 
hinweiſen. Aber dieſer heiligt das Mittel in dieſem 
Falle ganz gewiß nicht. Entweder iſt die Bekämpfung 
der Sklaverei eine wirkliche Nothwendigkeit oder 
wenigſtens ein großes verdienſtliches Unternehmen, 
dann ſollte das deutſche Reich, das durch ſeinen 
Kolonialbeſitz direkt an der Ordnung in Afrika inter⸗ 
eſſirt iſt, die Koſten ohne Umwege aufbringen. Oder 
aber es handelt ſich nicht um eine ſolche Nothwendig⸗ 
keit, um ein verdienſtliches Unternehmen erſten Ranges, 
dann haben wir zu Hauſe ſehr viele Ziele, zu deren 
Erreichung ſich eher ein Appell an die Spielleiden⸗ 
ſchaft rechtfertigen ließe. f . 

Das Lotterieprojekt ſoll von rheiniſchen Herren 
herſtammen. Wahrſcheinlich werden die Herren Er⸗ 
fahrungen machen, die dem Auftauchen eines dritten 
Lotterieprojekts nicht förderlich ſein dürften. Die 
Schloßfreiheit-Lotterielooſe ſchon konnten nur mit 
Hilfe ſehr fleißigen und energiſchen Rührens der 
Reklametrommel untergebracht werden. Es wird nicht 
leicht ſein, die 400,000 Looſe der neuen Lotterie an 

den Mann zu bringen. Dies und die Verurtheilung 
des Lotterieprojekts ſelbſt in gemäßigten Kreiſen wer⸗ 
den beſſer als alle ſonſtigen Raiſonnements zur Folge 
haben, daß man nicht wieder auf ſolche ſublime Ideen 


verfällt. 
Politiſche 
Inland. 
Berlin, 28. Juni. 

— Eine Zuſammenkunft der Miniſterpräſi⸗ 
denten Caprivi, Kalnoky und Rudini ſoll, wie 
nach der „Frankf. Ztg.“ in politiſchen Kreiſen Roms 
verlautet, für den Juli in Ausſicht genommen ſein. 

— Der Handelsminiſter v. Ber lepſch und der 
Finanzminiſter Miquel haben in Stettin die Pläne 
der Vertiefung des Stettiner Hafens eingeſehen und 
ſich anerkennend darüber ausgeſprochen. Es verlautet, 
daß die Reiſe der beiden Miniſter nach Danzig und 
Königsberg mit der Frage der Aufhebung des 
ſeln für Getreide im Zuſammenhang 
eht. f 
— Ueber die Vorgeſchichte der bevorſtehenden Er⸗ 
nennung von Puttkamer's zum Oberpräſidenten 
der Provinz Pommern ſchreibt die „Münchener Allg. 
Zeitung“: Die Wiederernennung Puttkamer's zum 
Miniſter des Innern war bei ſeinem Rücktritt im 
Junk 1888 für den damaligen Kronprinzen eine be⸗ 
ſchloſſene Sache, unterblieb aber bei dem bald darauf 
erfolgten Regierungsantritt nur mit Rückſicht auf die 
kurze Friſt, weil der Schritt unmittelbar nach dem 
Hinſcheiden des Kaiſers Friedrich einen zu auffälligen 
Charakter gehabt hätte, auf den Rath Bismarck's. 
Mit Herrfurth aber war ausdrücklich daraufhin ver⸗ 
handelt, daß er das Portefeuille gleichſam nur als 
Platzhalter für von Puttkamer führen und dann zur 
gegebenen Zeit das Oberpräſidium in Koblenz über⸗ 
nehmen ſolle. Die von Herrn Herrfurth alsbald in 
Angriff genommenen Vorbereitungen für die Land⸗ 
gemeindeordnung bewirkten indeß, daß dieſe Abſicht 
zunächſt unausgeführt blieb, ohne daß jedoch darauf 
verzichtet wurde. 


Tagesüberſicht. 
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— Für die Afrikalotterie iſt ein beſonderes 
Lotteriekomitee nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ gebildet 
worden unter dem Fürſten Wied als Vorſitzenden. 
Zu dem Komitee gehören mehrere Kommerzienräthe, 
in Köln ein Bergrath Buſſe, in Koblenz der 
Reichstagsabgeordnete Graf Hoensbröch, Fürſt Hohen⸗ 
lohe⸗Langenburg, Prinz Arenberg, der Abgeordnete 
Olzem, der Abgeordnete Dr. Graf, Pulverfabrikant 
Tuttenhofer⸗Rotweiler und Freiherr v. Tucher⸗Nürn⸗ 
berg. Noch vor der Entſcheidung der preußiſchen 
Staatsregierung haben die übrigen deutſchen Re⸗ 
gierungen ihre Genehmigung zum Verkauf der Looſe 
ertheilt. Der Hauptgewinn ſoll 600,000 Mark be⸗ 
tragen, der Preis des einzelnen Looſes 20 Mark. 
Die Geſammtzahl der Looſe iſt 400,000 Mark. Die 
Miniſter Herrfurth und Miquel ſollen nach dem 
„Hannoverſchen Courier“ im Kronrath vor der Ge⸗ 
nehmigung der neuen Afrikalotterie lebhaft gewarnt 
haben. Bei dem Kaiſer aber ſoll das Projekt be- 
ſonders vom Fürſten Wied unterſtützt worden ſein. 
Die Finanziirung ſoll einem ſüddeutſchen Bank⸗ 
hauſe übertragen werden. Aus dem Ertrag der 
Lotterie ſollen vorzugsweiſe die Transportkoſten des 
Dampfers für den Viktoria Nyanza von Bagamoyo 
nach dem See gedeckt werden. 

— Die jährliche Landesdirektorenkonferenz 
wird künftige Woche in Hannover ſtattfinden. 

— Der nothleidenden Zu derinduftrie iſt in 
der letzten Reichstagsſeſſion bekanntlich eine ziemlich 
hohe Prämie auf weitere fünf Jahre bewilligt worden. 
In wie hohem Grade ſie dieſer Reichsunterſtützung 
bedurfte, lehrt das Beiſpiel der Aktien⸗Zuckerfabrik 
Brehna, die für das am 31. März cr. beendete Ge⸗ 
ſchäftsjahr eine Dividende von 40 pCt. auf das 
412,000 Mark betragende Aktienkapital vertheilt. Jene 
Fabrik hat ſtets ſehr hohe Dividenden abgeworfen und 
ihr Vorſitzender des Aufſichtsrathes iſt Herr Landrath 
v. Rauchhaupt, der bekannte Parlamentarier. 

— Zu den Bochumer Vorgängen erklärt der 
„Württembergiſche Staatsanzeiger“ offiziös: Die für 
die württembergiſche Staatsbahn angeſchafften Stempel 
werden unter Kontrolle von einem Stuttgarter Graveur 
hergeſtellt. Bochum hat niemals einen Auftrag hierzu 
erhalten. Ob der Bochumer Verein die inländiſchen 
Stempel ſich widerrechtlich verſchafft hat, iſt nicht be⸗ 
kannt. Die Unterſuchung iſt im Gange. Die Be⸗ 
ſchreibung der „Weſtfäl. Volksztg.“ unſerer Stempel 
ſtimmt mit den echten nicht ganz überein. Infolge 
ungünſtiger Erfahrungen ſind die Vorſchriften, be⸗ 
treffend die Schienenübernahme, weſentlich verſchärft, 
Anlaß zur Beunruhigung iſt nicht vorhanden. Hierzu 
ſchreibt die „Weſtfäl. Volksztg.“: Die Erklärung läßt 
keinen Zweifel darüber, daß der württembergiſche 
Stempel auf dem „Bochumer Verein“ zu Fälſchungs⸗ 
zweden angefertigt worden iſt. Wenn unſere Be⸗ 
ſchreibung nicht vollſtändig richtig iſt, ſo mag das 
daran liegen, daß dieſelbe nach einer rohen Hand— 
zeichnung angefertigt iſt, da die negativen Bleiabdrücke 
des württembergiſchen Stempels am 4. Juni von uns 
dem Herrn Staatsanwalt Sandmeyer eingehändigt 
worden ſind. a a 
— Die neue Organiſation der Fabrik⸗ 
inſpektion iſt nunmehr durch einen königlichen Erlaß 
geordnet worden, welcher in der Geſetzſammlung ver⸗ 
öffentlicht wird. 

— Die preußiſchen Staatseiſenbahnen haben 
im Monat Mai gegen das Vorjahr ein Mehr von 
1,409,118 Mark ergeben. 

— Die Ablöſung der Stolgebühren ſoll von 
Seiten der Regierung auch bei den katholiſchen 
Kirchengemeinden in Erörterung gezogen werden. 
Der Oberpräſident hat darüber die Diözeſenbiſchöfe, 
welche für den Regierungsbezirk Oppeln in Betracht 


— 


kommen, in Kenntniß geſetzt, um mit ihrem Einver⸗ 


ſtändniß Erhebungen in den Kirchengemeinden ihrer 
Diözeſen zu veranlaſſen. 

— Der „Staats⸗Anzeiger“ theilt in einer Be⸗ 
ſprechung der durch die Nonnenraupe angerichteten 
Forſtſchäden mit, die diesjährigen Berichte beſtätigen, 
daß die Nonne nirgends in einem größeren Waldgebiet 
vernichtend auftritt und daß kein Anlaß zu Beſorg⸗ 
niſſen vorliegt, obwohl das Inſekt in einigen Revieren 
der Regierungsbezirke Stade, Hannover, Lüneburg 
und Oppeln in großer Zahl vertreten iſt. 

— Die Geſetzſammlung veröffentlicht heute das 
Geſetz betreffend die Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗ 
etats, das Geſetz betreffend die Erweiterung, Vervoll⸗ 
— und beſſere Ausrüſtung des Staatseiſenbahn⸗ 
netzes. 


— Die Empfindlichkeit der gegenwärtigen 
Regie rung gegen die Preſſe ſcheint im Wider⸗ 
ſpruche mit der urſprünglichen Gleichgiltigkeit allmälig 
eine Steigerung erfahren zu haben; wenigſtens muß 
man dies annehmen, wenn, wie verlautet, richtig iſt, 
daß Reklamationen bei den anderen Bundesregierungen 
in Geſtalt eines Wunſches erhoben worden ſind, es 
möge auf diejenigen Blätter, welche Bismarck in ſeiner 
gegenwärtigen Lage nicht hinreichend als Privatperſon 
behandelten, eine lokale Einwirkung geübt werden. 

— Für die Miſſionen in Deutſch⸗Afrika iſt 
nach der „Germania“ ſeitens des Reichskanzlers 
Zollfreiheit zugeſichert worden. 

— Von erheblichen Mehrforderungen für die 
Armee im nächſten Reichshaushaltsetat iſt nach der 
„Frankf. Ztg.“ die Rede. 

— Bei der letzten Volkszählung betrug die 
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Zahl der Einwohner in Reuß; ä. L. 62,745, gegen 
55,904 im Jahre 1885. Die Zunahme beläuft ſich 
auf 6850 oder 12,25 pCt. In Reuß j. L. iſt die 
Bevölkerungszahl von 110,598 auf 119,811 geſtiegen, 
alſo um 9213 oder 8,33 pCt. Gera hat ſich in fünf 
Jahren um 5147 Seelen vermehrt. a 

— Die Einladung zum Katholikentage in 
Danzig für den 30. Auguſt bis 3. September wird 
in der „Germania“ veröffentlicht. 

* Schleswig, 28. Juni. Der Oberpräſident 
v. Steinmann und der Regierungspräſident Zimmer⸗ 
mann haben ſich zum Empfange Sr. Majeſtät des 
Kaiſers nach Helgoland begeben. 

* Augsburg, 27. Juni. Die Handelskammer 
von Schwaben und Neuburg konſtatirt, daß die Mac 
Kinley⸗Bill für die ſchwäbiſche Induſtrie keinen 
direkten Nachtheil herbeigeführt habe, indeſſen einen 
indirekten, indem ſie die Garninduſtrie in ihrem Ab⸗ 
nehmer, der ſächſiſchen Textilinduſtrie, ſchädigte. 

* München, 27. Juni. Der fünfte Berufs⸗ 
genoſſenſchafstag wurde heute unter dem Vorſitze 
Röſickes⸗Berlin, im Beiſein des Präſidenten Bödiker, 
welcher den Staatsſekretär von Bötticher vertrat, 
eröffnet. Die 90 Theilnehmer begrüßte Namens der 
bayeriſchen Regierung der Regierungsrath Rasp, 
Namens der Stadt München der Bürgermeiſter 
Widermayer. Der Vorſitzende Röſicke ſprach in ſeinem 
e die Hoffnung aus, daß die Berufs⸗ 
genoſſenſchaften auch fernerhin rege Pflichterfüllung 


weiſen werden. Gerhardt⸗Elberfeld berichtete über die 
Errichtung von Rekonvalescentenhäuſern. Direktor 
Schleſinger⸗Berlin theilte mit, daß mit der Errichtung 
einer ſolchen Anſtalt in Berlin demnächſt vorgegangen 
werden würde. Baumeiſter Feliſch⸗Berlin berichtete 
über die Einrichtung von Penſionskaſſen für Berufs⸗ 
genoſſenſchafts⸗Beamte. Ferner wurde beſchloſſen, die 
Penſionirung der Genoſſenſchafts = Beamten gemäß 
den vorgelegten Grundſätzen anzuempfehlen. Doktor 
Oppler (Nürnberg) berichtete über Normal⸗Unfall⸗ 
verhütungs⸗Vorſchriften. Der Verbandstag beauf⸗ 
tragte ſeinen (wiedergewählten) Ausſchuß mit der Aus⸗ 
arbeitung derartiger Vorſchriften. Knoblauch (Berlin) 
hob die Wichtigkeit der Vorkehrungen zur erſten Hilfe⸗ 
leiſtung bei Unfällen hervor. Der nächſte Verbands⸗ 
ag wird in Hamburg ſtattfinden. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 27. Juni. Das 
bgeordnetenhaus nahm das Budget der Landes⸗ 
vertheidigung an und begann die Berathung des 
Unterrichtsetats. Der Miniſter für Landesvertheidi⸗ 
gung, Graf Welhersheimb, hob hervor, daß Oeſter⸗ 
reich im durchſchnittlichen Präſenzſtande hinter allen 
anderen Großmächten zurückſtehe. Der Miniſter trat 
für den vollen, uneingeſchränkten Gebrauch der 
deutſchen Armeeſprache ein. Das Deutſche ſei für die 
heimathliche Armee, was für die Juriſten und Medi⸗ 
ziner das Lateiniſche, für die Diplomaten das Fran⸗ 
zöſiſche. Abgeordneter Popowski erklärte, dle Polen 
träten für ihre Nationalität mit aller Kraft, mit 
ihrem Vermögen und Leben ein; aber der Slavismus 
ſei ihnen keine Pfeife Tabak werth. — Das Peſter 
Regierungs⸗Blatt „Nemzet“ veröffentlicht eine Unter⸗ 
redung ſeines Pariſer Korreſpondenten mit dem frühe⸗ 
ren franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen, 
Flourens, in welcher letzterer angeblich erklärt haben 
oll, daß an der Exiſtenz einer franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Allianz nicht zu zweifeln ſei, obgleich kein ſo formeller 
Vertrag beſtehe wie beim Dreibunde. Schon während 
ſeiner (Flourens) Miniſterſchaft ſeien gewiſſe Even⸗ 
tualitäten gemeinſam zwiſchen Frankreich und Rußland 
in Erwägung gezogen, verhandelt und feſtgeſtellt 
worden. Die hierauf bezüglichen Akten könnten füg⸗ 
lich als ein Vertrag erachtet werden. Die ruſſiſch⸗ 
franzöſiſche Allianz ſei ausſchließlich defenſiv. 
Rußzland. Wie aus Odeſſa gemeldt wird, haben 
die Lehrer, die in Rußland an deutſchen Schulen 
beſchäftigt find, von dem Unterrichtsminiſter die Wei⸗ 
ung erhalten, daß, wenn ſie bis zum September 
1892 keine genügende Prüfung in der ruſſiſchen 
Sprache abgelegt hätten, ſie von ihren Poſten ent⸗ 
laſſen würden. — Aus Krakau wird gemeldet: Zahl⸗ 
reiche ruſſiſche Juden, die hier angekommen, mußten 
auswandern, ohne ihre Geſchäfte abwickeln zu dürfen, 
da General Gurko ihre Geſuche um Friſtverlängerung 
nicht übernehmen wollte. 
Italien. Rom, 27. Juni. Cavaollotti zog feine 
Italiens zu England und die eventuelle Erneuerung 
der Tripelallianz zurück. Hierauf brachte Brin eine 
Interpellation an den Miniſterpräſidenten di Rudini 
über die auswärtige Politik ein. Cavallotti ſpricht 
ſich dagegen aus, daß auf dieſe Interpellation näher 
eingegangen werde. Trotzdem entwickelte Brin dieſelbe 
und erklärte, er billige die auswärtige Politik. (Leb⸗ 
hafte Unterbrechung durch die äußerſte Linke.) Ca⸗ 
vallotti und Imbriani proteſtiren und verlangen, daß 
die Interpellation des Radikalen Colayanni über die 
innere Politik des Kabinets vorangehen müſſe. In 
Folge des tumultuariſchen Auftretens der Radikalen 
bemächtigte ſich des Hauſes eine lebhafte Erregung, 
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Interpellation vom 9. Juni über die Beziehungen 


welche 20 Minuten währte und dazu führte, 
daß der Präſident ſich das Haupt be⸗ 
deckte und die Sitzung vorübergehend aufhob. 
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niſterpräſident di Rudini, er könne dem Deputirten 
Brin und der Kammer, ſowie dem Lande verſichern, 
daß die Regierung bei der Friedenspolitik, welche 
Italien ſeit langer Zeit beobachte, beharren werde. 
Zur Erreichung dieſes Zieles werde Italien das 
Bündniß mit den Zentralmächten treu und feſt be⸗ 
wahren. Sämmtliche Deputirten, mit Ausnahme der 
Mitglieder der äußerſten Linken, begrüßten, ſich von 
den Sitzen erhebend, die Erklärung des Miniſter⸗ 
präſidenten mit langanhaltendem, lebhaften Beifall. — 
Bezeichnend für die republikaniſch⸗franzöſiſche Lieb⸗ 
äugelei des Vatikans iſt folgende Bemerkung des 
„Moniteur de Rome“: Kaiſer Wilhelm geht nach 
Holland, um bei der Königin das Spiel zu erneuern, 
welches ihm in Italien ſo gut gelungen; es iſt doch 
ſonderbar zu ſehen, wie Deutſchland ſich für den 
Beſchützer der Monarchien und Kronen auszugeben 
bemüht iſt. 1 

Serbien. Belgrad, 26. Juni. In der heuti⸗ 
gen Gerichtsverhandlung gegen die Theilnehmer an 
den Vorfällen gelegentlich der Ausweiſung der Ex⸗ 
königin wurden die meiſten Angeklagten, darunter die 
Generale Horvatovitſch und Leſchjanin, die Oberſten 
Franaſſovitſch und Oreſchkovitſch freigeſprochen und 
nur gegen einige undedeutende Perſonen die Anklage 
aufrechtgehalten. i 

Türkei. Conſtantinopel, 26. Juni. Der 
Sultan empfing heute nach dem Selamlik den deut⸗ 
ſchen Botſchafter von Radowitz, welcher das Groß⸗ 
reuz des Großherzoglich ſächſiſchen Ordens vom 
Weißen Falken, ſowie zwei eigenhändige Briefe des 
Großherzogs von Sachſen⸗Weimar und des Herzogs 
von Sachſen⸗Altenburg überbrachte. In den Briefen 
wird dem Sultan für feine hochherzige Gabe für die 
Ueberſchwemmten des Saalegebietes gedankt. Der 
Botſchafter verabſchiedete ſich darauf vom Sultan 
und reiſte Abends nach Berlin ab. Mit der Füh⸗ 
rung der Geſchäfte während ſeiner Abweſenheit iſt 
der erſte Sekretär der Botſchaft, Legationsrath von 
Winckler, beauftragt. 

Afrika. Wie aus Sanſibar gemeldet wird, wird 
die Ankunft von Tippo Tipp in einigen Tagen mit 
einer großen Quantität Elfenbein an der Küſte er⸗ 
wartet. Wie es weiter heißt, wurde in den deutſchen 
Gebieten das Engagement von Trägern unterſagt, da 
Emin Paſcha eine große Anzahl derſelben für eine 
Karawane nach dem Innern bedürfe. — Nach einem 
Privatbriefe aus Dar⸗es⸗Saalam trifft Dr. Peters 
in Tanga Vorbereitungen, um noch im Laufe des 
Juni durch Uſambara nach dem Kilimandſcharo⸗Gebiet 
aufzubrechen. Dr. Peters verfügt über 150 Mann 
der Schutztruppe mit 2 deutſchen Offizieren und 
einigen Unteroffizieren. Außer den Truppen wird 
Dr. Peters etwa 250 Krieger mit ſich nehmen. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Kiel, 28. Juni. Der Kaiſer hat vorgeſtern die 
Segelfahrt bei prachtvollem Wetter bis Langeland 
ausgedehnt, kehrte um 8 Uhr zurück und blieb bis 
11 Uhr an Bord der Luſtyacht „Meteor“. Geſtern 
Vormittag wohnte Se. Majeſtät der Binnenregatta 
des kaiſerlichen Hachtklubs, welche um 11 Uhr begann, 
bei. Heute Vormittags wohnte der Kaiſer dem 
Gottesdienste in der Garniſonkirche bei, machte dann 
der Gemahlin des Profeſſors von Esmarch einen Be⸗ 
ſuch und fuhr gegen Mittag bei ſcharfer Weſtbrieſe auf 
der Segelyacht „Meteor“ in See. ; 

— Der Kaiſer wird nach einem kurzen Auf⸗ 
enthalt in Helgoland und Holland am 4. Juli mit 
der Kaiſerin in Windſor eintreffen, wo ein drei⸗ 
tägiger Aufenthalt in Ausſicht genommen iſt. Am 
8. Juli Nachmittags findet die Ueberſiedelung nach 
London ſtatt, wo das Kaiſerpaar während der 
nächſten vier Tage im Buckingham Palace Aufenthalt 
nimmt, um am 13. Juli mittels Sonderzuges nach 
Windſor zurückzufahren und ſich daſelbſt von der 
Königin Victoria zu verabſchieden. Der Kaiſer ge⸗ 
denkt ſodann am Abend des Tages mittels Sonder⸗ 
zuges nach Leith zu fahren, von wo aus derſelbe am 
14. Juli früh an Bord der „Hohenzollern“ ſeine 
mehrwöchige Nordlandsreiſe antritt. Die Kaiſerin be⸗ 
giebt ſich mit ihrem Gefolge bereits am Nachmittag 
des 13. Juli von Windſor nach Felixtown. Die 
kaiſerlichen Prinzen reiſen erſt am 5. Juli nach Eng⸗ 
land, um mit der Kaiſerin auf der Inſel Wight zu⸗ 
ſammenzutreffen, wo mehrwöchentlicher Aufenthalt ge- 
nommen wird. 0 5 

— Anläßlich des Beſuches des deutſchen 
Kaiſers in England hat der erſte Lord der 
Admiralität Hamilton nach einem Telegramm der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ den Wunſch ausgeſprochen, daß 
der Kaiſer bei ſeiner Ankunft nicht Gegenſtand pöbel⸗ 
hafter Umdrängung werde, wie dies anläßlich der Be⸗ 
ſichtigung der Flotte bei Spithead der Fall geweſen 
ſei. Damals ſeien ſo viele überladene Schiffe in 
Kontakt mit dem kaiſerlichen Schiffe gekommen, daß 
Zuſammenſtöße nur mit Mühe verhindert werden 
konnten, von denen jeder große Verluſte an Menſchen⸗ 
leben nach ſich gezogen hahen würde. 9 2 

* Karlsbad, 28. Juni. Heute Nachmittag trifft 

Exkönig Milan aus Paris zu mehrmonatlicher Kur 
ier ein. - a 
5 * Peſt, 28. Juni. Wie verlautet, trifft Königin 
Natalie am 10. Juli zum Kurgebrauch im Lukas⸗ 
bade ein. T X 

„Graz, 27. Juni, Der Zuftand des Grafen 
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. ankenlager berufen. 
U — welche Morphium⸗ Injektionen nöthig 
168 en. 

N, Aus zuverläſſiger Quelle wird gemeldet, daß 
e Verlobungsfeier des Großfürſten⸗Thronfolgers 
Pn Rußland mit der Prinzeſſin Maria von Griechen⸗ 
Ind im Auguſt in Petersburg ſtattfinden wird. 
berſelben werden ſämmtliche Mitglieder der ruſſiſchen, 

1 5 äniſchen und griechiſchen Herrſcherfamilie beiwohnen. 


1 85 Armee und Flotte. 
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pborn⸗Stachau, dem Chef des großen Generalſtabes 
raf Schlieffen und dem General⸗Feldmarſchall Graf 
Blumenthal begleitet ſein. 
a it * London, 27. Juni. Die Blätter berichten aus 
Mancheſter über private Verſuche mit einer pneu⸗ 
gmmatiſchen Kanone. Dieſelbe feuere eine mit Dynamit 
pPder einem anderen Exploſivſtoffe gefüllte Granate 
pb und ſoll in jeder Hinſicht die pneumatiſche Kanone 
u 160 bon Zalinski übertreffen. Die Erfindung ſtammt von 
pem Ingenieur Bott. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
11 * Danzig, 27. Juni. Heute Abend um 7 Uhr 
1 ft die auf Grund gerathene Panzerfregatte „Kaiſer“ 
"wieder flott geworden. Das Schiff war durch Ueber⸗ 
nnahme von Munition und ſonſtiger Ladung erheblich 
erleichtert worden, dagegen erwies ſich die Ueberladung 
pon Geſchützen als nicht ausführbar, da die bei der 
Ilotte vorhandenen Prähme dazu zu ſchwach waren. 
Geſtern Abend 63 Uhr legten ſich nun die Panzer⸗ 
ſcchiffe „Baden“ und „Siegfried“ rückwärts vor und 
ſcchleppten den „Kaiſer“ von dem Steine, auf welchem 
ger bisher feſt geſeſſen hatte, herunter. „Kaiſer“ ging 
ddann unter eigenem Dampfe in ganz langſamer Fahrt, 

Iden Aviſo „Pfeil“ dicht an der Seite, nach Zoppot zu 
iden übrigen Geſchwaderſchiffen, wo derſelbe Anker 
warf. Um 8 Uhr Abends war die ganze Panzerflotte 
mit Ausnahme von „Baiern“ wieder auf der Rhede 
vor Zoppot vereinigt. — Der intereſſante neue Panzer⸗ 
1 Monitor „Siegfried“ (bekanntlich zum Schutze des 
Nord⸗Oſtſee⸗Kanals erbaut) iſt zu dem Manöver⸗ 
igeſchwader geſtoßen und geſtern ebenfalls auf unſerer 


1 7 
Rhede eingetroffen, alſo nur „Prinz Wilhelm“ zur 
0 10 Begleitung des Kaiſers in Wilhelmshafen zurück⸗ 
geblieben. — Heute Vormittag fand, wie die „D. Z.“ 
1 berichtet, auf dem großen Exercierplatz die Beſichtigung 
ider 5 Schwadronen des Lelbhuſaren⸗Regiments durch 
Iden kommandirenden General ſtatt. Die beiden 
di; Schwadronen des Regiments, welche in Pr. Stargard 
su garniſoniren und in letzter Zeit zu Regiments⸗Exer⸗ 
1 zitien hier anweſend waren, kehren am Montag wieder 
Inach Pr. Stargard zurück und treffen erſt wieder 
zur Feier des Regiments⸗Jubiläums am 9. Auguſt 
hier ein. — Der General⸗Adjutant des Kaiſers, 
GGenerallieutenant und kommandirender General des 
183. Armeekorps Excellenz von Verſen, welcher dem 
Begräbniß des kommandirenden Generals Bronſart 
pon Schellendorſ in Schettninen in Vertretung 
Sr. Majeſtät beigewohnt hatte, kam geſtern Abend 
hier an und ſtieg im Hotel du Nord ab. Im Auf⸗ 
trage des Kaiſers brachte der Genannte nach Schett⸗ 
ji: ninen einen Kranz, der die reſpektable Summe von 
11300 Mk. gekoſtet haben fol. — Herrn Dr. Tornwaldt 
Ibierſelbſt — ein hervorragender Spezialarzt Danzigs 
ᷣ— iſt der Charakter als Sanitätsrath verliehen 
eig 28 Juni. D 
„Danzig, 28. Juni. Der ſchottiſche Dampfer 
A Dee“ iſt mit ca. 500 Tons ruſſiſchem Weizen an 
1 Bord, von Petersburg kommend, hier eingetroffen. 
Mi un: 27. Juni. Berechtigtes Aufſehen 
verurſacht hier die ſoeben in letzter Schwurgerichts⸗ 
bi ſitzung zu Danzig erfolgte Verurteilung des Kauf⸗ 
mann Tetzlaff hierſelbſt zu 6 Jahren Zuchthaus und 
10 jährigem Ehrverluſt wegen zweier Sittlichkeits⸗ 
verbrechen, deren letzteres den Tod eines 14jährigen 
Mädchens zur mittelbaren Folge hatte. T., ver⸗ 
heirathet, aber kinderlos, lebte in äußerſt günftigen 
Vermögensverhältniſſen. Indeß ließ der Dämon der 
Sinnlichkeit ihn nicht zum ruhigen, ehrbaren Genuſſe 
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[ Polen und die deutſche 
N Literatur, 

0 ih Von Heinrich Nitſchmann. 


Die deutſche Literatur hat in Polen, beſo 
ſeit dem Auftreten Brodzinski's und = vom ln 


je Romanticismus beeinflußten Mickiewicz, fortdauernd 


eeine aufmerkſame Beachtung gefunden. Sind gleich 


* die Originale hauptſächlich nur den Gelehrten und 


1 
10 9 
Literaten des Nachbarlandes zugänglich, ſo iſt do 
je durch zahlreiche wohlgelungene Ade de 9 
dem größeren polniſchen Publikum die Kenntniß der 
eder deutſchen Geiſteswerke erſchloſſen worden. 
Dadurch wurde dort nicht nur der allerdings bevor⸗ 
zdugte deutſche Roman populär, ſondern polniſche 
1 


t 
t 


Gelehrte und berufene Dichter übertrugen auch wifjen- | i 


Na ſchaftliche und poetiſche Erzeugniſſe aller Jahrhunderte 
ih gs Polniſche. An den höheren Lehranſtalten Galiziens 
1110 nimmt die Geſchichte der deutſchen Literatur einen 


4 Eine allen 


1 keineswegs unbedeutenden Rang ein. 
1 nicht. Mehr gepflegt wurde die Einzeldarſtellung. 
Nachdem nun 1883 Scherr's Allgemeine Geſchichte der 
Liliiteratur in polniſcher Bearbeitung von B. Zawadzki 
eerſchienen war, unternahm es neuerdings der Wars 
il ſchauer Verleger Lewental, eine von verſchiedenen 
"3 polnischen Gelehrten ſelbſtſtändig verfaßte „Geſchichte 
ii der allgemeinen Literatur“ (Dzieje literatury 
1 powszechnej) herauszugeben. Die deutſche Abtheilung 
u legte er in die Hände des mit unſerem Geiſtesleben 
innig vertrauten Profeſſor Dr. Albert Zipper in 
Lemberg, welcher ſich ſowohl durch gewandte Ueber⸗ 
1 ſetzungen polniſcher Dichtungen ins Deutſche, als auch 
durch zahlreiche in polniſcher Sprache geſchriebene Ab⸗ 
handlungen und Monographien über deutſche Autoren 
und durch ſeine polniſche Schillerausgabe einen ſehr 
N 9 geachteten Namen erworben hat. Soeben erſchien 
nun (Seite 196—236 des Geſammtwerks) ſeine „Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Literatur im 16. und 17. 
Jahrhundert“. 3 8 
„Der Humanismus“, To beginnt Zipper ſeine 
g gebaltooie Darftellung, „fand zeitig in Deutſchland 
Eingang, 
ſtalt an. 


j 
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behelligt. 
ſpenden ſeinen Gelüſten ungebunden nachgehen zu 
können und hielt ſich für völlig ſtraffrei. Umſomehr 
mußte die ſchwere Verurtheilung ſein Innerſtes er⸗ 
ſchüttern. 


Selbſtmord der Zuchthausſchmach zu entgehen. 


zurück, worauf er in Ketten gelegt wurde. 


* Dirſchau, 27. Juni. 
inſpektor Herr von Coellen, welcher augenblicklich von 


der kaiſerl. Univerſität Straßburg i. E. dieſer Tage 
die philoſophiſche Doktorwürde erworben. 


Carthaus, 26. Juni. 


In Butterfaß (hieſigen 


welches nicht nur dieſes, ſondern auch eine große 
Scheune vollſtändig eingeäſchert wurden. 
brannt ſind große Futtervorräthe und viele Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe, darunter eine Dreſchmaſchine. 
Strasburg, 25. Juni. Geſtern beging die 
hieſige Schützengilde das 50jährige Jubiläum ihres 
Beſtehens durch eine größere Feſtfeier. Die Stadt 
war lebhaft beflaggt. 

* Chriftburg, 25. Juni. Bei dem heutigen 
Schützenfeſt der erſten Gilde errang Tiſchlermeiſter 


Aus dem Kreiſe Löbau, 27. Juni. 


anderem Gelde auch einen Hundertmarkſchein. 
er nun ſeinen Kummer darüber äußerte, daß er nicht 
wiſſe, wie oder wo er den Geldſchein wechſeln ſollte, 
erbot ſich ein in der Nähe ſtehender, ihm unbekannter 
Mann, das Umwechſeln der Banknote zu beſorgen. 
Hocherfreut über die ihm jo plötzlich erſchienene Hilfe, 
händigte M. dem unbekannten Manne den Hundert⸗ 
markſchein ohne alles Bedenken ein, und der Mann 
entfernte ſich ſchleunigſt auf Nimmerwiederſehen. 
Zu Hauſe angelangt, verſuchte der um ſein Geld Be⸗ 
trogene aus Verzweiflung über ſeinen Verluſt ſeinem 
eben durch Erhängen ein Ende zu machen; ſeine 
Ehefrau gewahrte aber ſein Vorhaben ſo rechtzeitig, 
daß er mit Hilfe einiger ſchnell hinzugerufener Be⸗ 
kannten noch losgeſchnitten werden konnte. 

[R.] Zempelburg, 28. Juni. Die Kleeernte iſt 


in hieſiger Gegend in vollem Gange. Dieſelbe ent⸗ 4. die Lohnklaf 


ſpricht jedoch bei Weitem nicht den gehegten Erwar⸗ 
tungen. Der Klee iſt ja zwar ziemlich hoch gewachſen, 
ſteht aber zu dünn, um einen auch nur einigermaßen 
guten Ertrag zu liefern. Wiederum iſt zu bemerken, 
daß gerade dort die Ernte am ſchlechteſten ausfällt, 
wo im Herbſte noch der junge Klee, welcher ſich da⸗ 
mals ungewöhnlich ſtark entwickelt hatte, kurz vor 
Eintritt des Froſtes gemäht wurde, während ſich da⸗ 
gegen die beweideten Felder vortheilhaft auszeichnen. 
— Die Lebeusmittelpreiſe find hier für den Arbeiter, 
den kleinen Beamten und Handwerker nicht mehr zu 
erſchwingen. Der Roggen koſtet bereits gegen 9 Mk. 
und die Kartoffeln 3 Mk. und darüber pro Scheffel. 
Nur die Butter allein iſt billig, für welche man 55 
und 60 Pf. pro Pfd. zahlt. 

* Konitz, 26. Juni. Der geſtrige Markt hat 
ein ſchreckliches Ende genommen. Mehrere hie⸗ 


ſige Handwerkergeſellen fingen eines vertauſchten 
Hutes wegen im Schmeichelſchen Bierlokale Streit an, 
gingen lärmend von dort in das Ausſchanklokal des 
Kaufmanns Ender, der ſich erſt kürzlich hier nieder⸗ 
gelaſſen, ſetzten dort den Streit fort und fingen 
gegen 93 Uhr Abends an, ſich zu ſchlagen. Als man 
ſie aus dem Lokale gewieſen hatte, ſtürzten die Un⸗ 
menſchen auf den Wirth und auf die ſich dort be⸗ 
findlichen ruhigen Gäſte und bearbeiteten ſie ſchreck⸗ 
lich mit Biergläſern, Stöcken, Todtſchlägern, Eiſen⸗ 
ſtücken, Meſſern und Eiſenringen, welche die Mord⸗ 
geſellen in den Taſchen und Aermeln verwahrt hielten. 
Dem Tiſchlermeiſter Mullack, welcher dort zufällig 
war und ſich ruhig verhielt, wurde ein Auge aus⸗ 
geſchlagen und der Schädel geſpalten, ſo daß das Ge⸗ 
hirn herausfloß. Heute um 6 Uhr Morgens hauchte 
M. infolge der erlittenen Mißhandlung ſeinen Geiſt 
aus. Die Kaufleute Ender und Heinrich lerſterer 
hat vom letzteren das Geſchäft unlängſt käuflich er⸗ 
worben) und der hieſige Beſitzer Bergander kamen, 
wenn auch mit zerſchlagenen Köpfen, 


kirchlichen Inſtitutionen des Mittelalters; von dem 
freien Standpunkte, auf den ſie der unabhängige Geiſt 
der alten Welt erhoben hatte, ſahen ſie mit ſtolzem 
Blick auf die dunklen Pygmäen herab, welche 
ſich zu ihren Füßen tummelten. Nicht ſo war der 
Charakter der deutſchen Humaniſten. Die Deutſchen 
faßten den Begriff des Humanismus weit praktiſcher 
auf. Nicht die weltlich⸗äſthetiſche, heiduiſch gefärbte 
Aufklärung war das Ziel, nach welchem die über⸗ 
wiegende Mehrheit der deutſchen Humaniſten ſtrebte, 
ſondern eine lebendige formale Ausbildung, verbunden 
mit einer beſtändigen, ihrer tiefen Religioſität ent⸗ 
ſprechenden Rückſichtnahme auf die religiöſen Be⸗ 
dürfniſſe.“ 

Demnächſt beſpricht Zipper Sebaſtian Brandt's 
„Narrenſchiff“, welches die reiche „Narrenliteratur“ 
n Deutſchland inaugurirte. „Der Narr der Mode, 
der Narr der pedantiſchen Gelahrtheit, der Narr der 
Lüge, des Geizes, des Betruges u. |. w. — das war 
die Armee der Narren, welche Brandt zur allgemeinen 
Belehrung und Unterhalung auf die Szene führte.“ 
f . der Autor über Luther ſchreibt, klingt un⸗ 
gleich würdiger, als die abſprechende Charakteriſirung 
unſeres Reformators in Scherr's Allg. Lit-⸗Geſchichte, 
die zumal in jener oben erwähnten polniſchen Bear⸗ 
beitung ein wenig erfreuliches Ausſehen gewinnt. 
Wir greifen als Probe einige Sätze aus Zippers Aus⸗ 
führungen heraus: „Der Standpunkt, welchen Luther 
in der Geſchichte der deutſchen Literatur einnimmt, 
iſt ein ungeheurer, dominirender. Der Wittenbergi⸗ 
ſche Mönch beeinflußte die Literatur nicht blos 
in der Weiſe, wie jeder Reformator von großem Zu⸗ 
ſchnitt auf die geiſtige Bewegung und den Charalter 
der zeitgenöſſiſchen und ſpäteren Literatur einwirken 
muß; ſondern Luther trat ſelbſt als Schriftſteller auf 
und zwar unter den erſten ſeines Jahrhunderts, ja, 
man kann ſagen: er ſchuf eine neue Sprache, welche 
Alle annahmen, in welcher ſein Volk noch heute 
redet.“ Und weiterhin leſen wir: „Luther ſchöpfte zu 
ſeiner Sprache Elemente aus allen deutſchen Mund⸗ 
arten, hauptſächlich aber aus ſeiner Heimathgegend. 
Vom Volle lernte Wittenbergs Genius die entſprechend⸗ 
ſten, wahrhaft nationalen Ausdrücke, und, einmal 
in die Geheimniſſe des Geiſtes der Sprache ein⸗ 


nahm hier aber eine etwas veränderte Ge- gedrungen, ſchuf er hunderte, tauſende von neuen 
Die italieniſchen Humaniſten zeigten offen] Ausdrücken. Er verlachte die Pedanten, welche in 


eine feindliche und verächtliche Stimmung gegen die! deutſchen Lauten griechiſch und lateiniſch ſchreiben. 
. 8 
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eines behaglichen Familienslebens gelangen. Seine oft recht 
jugendlichen Dienſtboten blieben von ihm ſelten un⸗ 
Schließlich meinte er durch reiche Geld⸗ 


Verzweiflungsvoll benutzte er einen un⸗ vier noch nicht 
bewachten Augenblick im Gerichtsgefängniſſe, um durch ihres Ernährers beraubt ſind. 
Man werden hoffentlich ihrem ſchweren Verbrechen ent⸗ 
fand ihn baumeln, löſte eiligſt die ſelbſtgezogene ſprechend beſtraft, namentlich da fie ſich auf eine 
Schlinge und brachte den Bewußtloſen ins Leben Schlägerei vorbereitet hatten, was aus den Mord— 
Der königl. Kreisſchul⸗ 
Sonntage forderte unſer See wieder ein blühendes 
dem Dekan Herrn Sawickt vertreten wird, hat auf son zum Opfer, indem ein Präparande der 
hieſigen 


Kreiſes) entſtand in einem Stallgebäude Feuer, durch 
Mitver⸗ fand hierſelbſt heute unter zahlreicher Betheiligung 


verglich der Herr Seminardirektor in 


Dorn, der bereits im vorigen Jahre Schützenkönig leitete, trug nicht wenig zur frohen Laune der Theil⸗ 
war, dieſe Würde abermals. Erſter Ritter wurde nehmer bei. Herr Seminarlehrer H. hielt einen Vor⸗ 
Kaufmann Fritz, zweiter der Böttchermeiſter Wodowski. trag über das Thema: „ 

* Der täts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes vom 22. Juni 1889 
Altſitzer M. aus Gr. Ballowken verkaufte auf dem in der Volksſchule.“ 
Viehmarkte in Neumark ſeine Kuh und bekam außer Ueberblick über das Geſetz, 
Als zum 


wenigſtens mit iſt, 


Zugleich mit der Sprache aber war es der erhabene 


zu obigem Zwecke anzukaufen. Der Kaufpreis der 
Gebäude ſoll ſich auf 100,000 Mark belaufen. Die 
Zahl der Theologen würde 20 —30 betragen. Ver⸗ 
langt 1 Bet⸗, 1 Muſik⸗, 1 Lehrſaal und für jeden 
Theologen 2 Zimmer, außer den Zimmern für die 
Beamten. 

* Thorn, 27. Juni. Die „Thorner Zeitung“ 
ſchreibt heute: Wie uns aus Berlin berichtet wird, 
hat der Kaiſer die Abſicht ausgeſprochen, der Stadt 
Thorn gelegentlich ſeines Aufenthaltes in der Pro⸗ 
vinz Poſen einen Beſuch abzuſtatten. Prinz Albrecht, 
General⸗Inſpekteur der 1. Armee⸗Inſpektion, wird 
vorausſichtlich am 2. September hier eintreffen und 
bis zum 4. September hier bleiben. 

* Braunsberg, 28. Juni. Aus authentiſcher 
Quelle erfahren wir, daß das hieſige neue Landgeſtüt 
beſtimmt am 1. Juli cr. eröffnet werden wird, und 
zwar wird daſſelbe mit 110—114 Hengſten belegt 
werden. Damit ſind die Bauten auf dieſem Geſtüt 
noch nicht abgeſchloſſen, es iſt vielmehr noch ein 
Stallbau für das nächſte Jahr in Ausſicht genommen, 
welcher Raum für 80 bis 90 Pferde bieten wird, ſo 
daß alsdann auf dem Landgeſtüt Braunsberg rund 
200 Pferde untergebracht werden können, alſo ca. 30 
Pferde mehr als auf den Geſtuten Inſterburg, Gud— 
wallen und Raſtenburg. Ferner gelangt gegenwärtig 
noch ein weiteres Remontedepot zur Einrichtung, und 
zwar auf der Domäne Weeskenhof bei Pr. Holland. 
Hier ſollen die Bauten bis zum 1. Oktober cr. fertig 
geſtellt und demnächſt 200 Remonten ſofort unter⸗ 
gebracht werden. Im nächſten Jahre ſoll dieſes 
Depot noch erweitert werden durch Heranziehung des 
benachbarten Gutes Neu⸗Kußfeld, ſo daß demnächſt 
mehr als tauſend Remonten hier untergebracht werden 
können. Die Bauten dieſes Remontedepots erfordern 
den Betrag von 140,000 Mark. (K. H. 8.) 

* Wormditt, 24. Juni. Die ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften leben hier famos — Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten machen Landpartien zuſammen, wie es in 
anderen Städten wohl ſelten vorkommen dürfte. So 
war es längſt ſchon der Wunſch der beiden Magiſtrats⸗ 
Körperſchaften eine gemeinſchaftliche Reiſe nach den 
großen Waldungen Wormditts, Meile und Schönheide 
zu unternehmen. Dieſe Fahrt wurde geſtern ausge⸗ 
führt. Das Magiſtratskollegium war durch 5 und 
die Stadtverordnetenverſammlung durch 14 Mitglieder 
vertreten, welche Morgens 6 Uhr in 8 Wagen, vom 
herrlichſten Wetter begünſtigt, die Reiſe autraten. 
Dem Zug folgte ein Gepäckwagen mit Lebens⸗ 
mitteln und Getränken. Das Mittagsmahl wurde 
an dem ſchön belegenen Potfaren⸗-See eingenommen. 

* Königsberg, 27. Juni. Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Selke, deſſen Geſundheitszuſtand, welcher 
durch Ueberarbeitung und die Nachwirkungen über⸗ 
ſtandener Influenza im Frühjahr d. J. etwas an⸗ 
gegriffen war, ſich an den heilkräftigen Geſtaden 
unſerer Oſtſee ungemein geſtärkt hat, traf heute 
Morgen auf dem Cranzer Bahnhofe hier ein und 
begab ſich zu Fuß nach ſeiner auf dem Hinter⸗Trag⸗ 
heim belegenen Wohnung. Das Oberhaupt unſerer 
Stadt ſah, wie die „K. A. 3.“ ſchreibt, recht wohl 
aus und ſcherzte ſchon auf dem Bahnhofe mit einigen 
befreundeten Herren über die übertriebenen Befürch⸗ 
tungen, welche die Bürgerſchaft in Betreff ſeines 
Geſundheitszuſtandes gehegt. — Sic transit gloria 
mundi! Dieſe altberühmten Worte, an welche wir 
in der mannigfachſten Weiſe tagtäglich erinnert werden, 
fallen uns unwillkürlich ein, wenn wir beim Paſſiren 
der Münzſtraße die geſchloſſenen Fenſterläden und 
Thüren des „Reſtaurant du Paſſage“ erblicken. 
Selbiges Reſtaurant iſt eines der älteſten unſerer 
Stadt und zählte ſeinerzeit zu den beliebteſten 
Lokalen Königsbergs, beſonders unter dem Regime 
des alten Boden und ſpäter Nowopolski. Hier übten 
nach dem franzöſiſchen Kriege die ſechs beſten Billards 
in unſerer Stadt eine ungebeure Anziehungskraft aus, 
hier wurde die erſte „Gypskegelbahn“ und erſte Gas⸗ 
beleuchtung eingeführt. Alle dieſe Tage des Glanzes 
und der Herrlichkeit find, wie das oben citivte Blatt 
bemerkt, nunmehr vorbei. Seit dem Tode des letzten 
Beſitzers ſteht es öde und verlaſſen da, und nachdem 
bereits vor Monaten eine Auktion des Mobilars 
ſtattgefunden hat, kommt nunmehr das Haus ſelbſt am 
10. Juli zur Subhaſtation. — Die Beiſetzung des 
am 13. d. Mts. auf ſeinem Gute Schettnienen ver⸗ 
ſtorbenen kommandirenden Generals Bronſart von 
Schellendorf fand, wie bereits kurz berichtet, am 
Freitag, Nachmittags 3 Uhr, vom Gutshauſe aus 
ſtatt. Es waren ſowohl von Berlin und Danzig über 
Braunsberg, als auch von Königsberg über Heiligen⸗ 


dem Leben davon. Die Leiche des M. wurde heute 
in das hieſige Krankenhaus geſchafft und dort ſecirt. 
Acht der Mordgeſellen ſind bereits verhaftet und 
wurden vom Gerichtsgefängniß aus unter ſtarker 
Eskorte gekettet zur Sektion der Leiche geführt und 
wohnten derſelben bei. M. hinterläßt eine Frau mit 
ſchulpflichtigen Kindern, welche nun 
Die Mordgeſellen 


waffen, welche ſie bei ſich führten, hervorgeht. 
Pr. Friedland, 25. Juni. Am vergangenen 


Anſtalt beim Baden ertrank Geſtern 
wurde der hoffnungsvolle Jüngling im Beiſein ſeiner 
Angehörigen und Mitſchüler unter reger Betheiligung 
zu Grabe getragen, wöbei ihm der Seminarchor die 
letzte Ehre erwies. — Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, 


der Lehrer von nah und fern, ſowie der Herren 
Kreis⸗ und Lokalſchulinſpektoren die diesjährige 
Seminarkonferenz ſtatt. Bei dem Willkommensgruß 
treffen dſter 
Weiſe das heutige Erſcheinen der Lehrer im Seminar 
mit der Wiederkehr im Vaterhauſe und verſtand es 
meiſterhaft zum Herzen zu reden. Das Geſchick und 
die Leutſeligkeit, mit welcher er die ganze Konferenz 


Berückſichtigung des Invalidi⸗ 


Referent gab zuuächſt einen 
ſoweit dieſes als Grundlage 
Vortrage unumgänglich nothwendig war, und 
ſchloß hieran die Ausführung folgender Leitſätze, die 
nach reger Debatte ſämmtlich unverändert angenommen 
wurden: 1) Die Volksſchule hat aus mehrfachen Gründen 
die Pflicht, ihre Kinder in das Verſtändniß des ge⸗ 
nannten Geſetzes einzuführen. 2) Dieſer neue Unter⸗ 
richtsſtoff bildet keinen abgeſonderten Unterrichts⸗ 
gegenſtand, ſondern iſt dem Rechenunterricht und dem 
Aufſatzüben der Oberſtufe zuzuweiſen. 3) Die 
wichtigſten Punkte über Organiſation der Verſicherungs⸗ 
anſtalten, Schiedsgerichte, Aufſicht, Schluß⸗ und Straf⸗ 
beſtimmungen dürften höchſtens auf die Oberſtufe 
mehrklaſſiger Schulen Berückſichtigung finden. 4) Haupt⸗ 
ſache für alle Schulen iſt die Belehrung über den 
Umfang und den Gegenſtand dieſer Verſicherung. 
5) Demnach ſind Rechenaufgaben im Anſchluß an 
8 ſſe, b. die Beiträge und c. die Renten 
zu löſen, wie ſie das Leben jetzt täglich fordert. 
6) Die einzelnen Sätze der Belehrung ſchließen ſich 
an die Hauptpunkte an und werden in einfacher, knapper 
Form feſt eingeübt. 7) Die hierauf bezüglichen Auf⸗ 
gaben bilden feſtſtehend eine Art der Rechnungen des 
bürgerlichen Lebens. Nach dem Vortrage fand um 
1 Uhr in Schliewe's Hotel auf Koſten der Seminar⸗ 
kaſſe ein gemeinſames Mittageſſen ſtatt, wobei das 
herzgewinnende Weſen des Herrn Direktors die beſte 
Würze war. Reden ernſten und heiteren Inhaltes 
unterbrachen das Mahl. Auch dem edeln Gerſtenſaſte 
wurde alle Ehre angethan. Hierauf begab ſich wieder 
alles in die Aula des Seminars zurück, wo das Ohr 
durch muſikaliſche Vorträge erfreut wurde. Inſonderheit 
waren es die Geſänge des wohlgeſchulten Seminar⸗ 
chors, welche das Herz erhoben. Doch verfehlte die 
Ouverture zur Oper „Don Juan“ von Mozart, vom 
Herrn Direktor und Muſiklehrer vierhändig auf dem 
Flügel vorgetragen, auch nicht ihre Wirkung. Der 
ſchwierige Schlußgeſang „Blücher am Rhein“ von 
Reiſſiger trug dem Herrn Dirigenten ſtürmiſchen Bei⸗ 
fall ein. Es folgten nun turneriſche Uebungen auf 
dem Seminarhofe. Mehr, als an dem Geräthturnen, 
weidete ſich das Auge an exakt ausgeführten Reigen. 
Auch die ſehr geſchickt ausgeführten Stabübungen der 
erſten Seminarklaſſe erregten lebhaftes Intereſſe und 
waren den meiſten Anweſenden etwas ganz neues. 
Herr Turnlehrer J. erntete die ehrenvollſte Aner⸗ 
kennung. Nach gemüthlichem Beiſammenſein in Schliewe's 
Garten begab ſich alles voll befriedigt und in gehobenſter 
Stimmung auf den Heimweg. 

* Kulm, 26. Juni. Ueber die Errichtung eines 
Predigerſeminars in Weſtpreußen erfährt die, Th. O. Z.“, 
daß Se. Exzellenz der Präſident des Oberkirchenraths 
Dr. Barkhauſen bei ſeiner Anweſenheit in Kulm Rück⸗ 
ſprache mit dem Beſitzer der einen Jägerkaſerne, Herrn 
Rentier Schmidt, gehalten hat, und nicht abgeneigt 
dieſelbe mit den daneben liegenden beiden Villas 


Metrik ſich auf den Accent und nicht, wie bis dahin, 
auf die einfache Zählung der Silben ſtützen müſſe.“ 
Gegenüber dem verjtändigen, proſaiſchen Stil eines 
Opitz und ſeiner Anhänger — der erſten ſchleſiſchen 
Dichterſchule, welche den Horaziſchen Grundſatz: Et 
prodesse volunt et delectare poötae jo auslegte, daß 
der vornehmlichſte Zweck der Poeſie das prodesse 
(nützen) ſei — legten Hofmann von Hofmannswaldau 
und Lohenſtein (die zweite ſchleſiſche Dichterſchule) 
das Hauptgewicht auf das delectare (ergötzen). Paul 
Flemming war zwar nicht frei von den Fehlern der 
Opitz'ſchen Schule, aber ſein poetiſches Talent war 
ungleich bedeutender als das ſeines Meiſters. Das 
eigentliche Weſen des von Spener und Franke be⸗ 
gründeten, gegen die verknöcherte Orthodoxie gerich⸗ 
teten „Pietismus“ faßt Zipper richtiger auf, als heute 
die große „Menge bei uns in Deutſchland, welche 
dieſer Bezeichnung eine weniger günſtige Bedeutung 
beizulegen pflegt. 

„Zunft darf 


Die ehrenwerthe 
ſich nicht nur eines namhaften Poeten, eines 
Hans Sachs, rühmen, ſondern fie zäh t auch 
unter ihren Gewerksgenoſſen den erſten deutſchen 
Philoſophen, Jakob Boehme. Sein Hauptwerk „Aurora 
oder die Morgenröthe im Aufgang“ enthält die Haupt⸗ 
züge ſeines philoſophiſchen oder vielmehr theologiſchen 
Syſtems, welches man kurz als eine Art von Pontheis⸗ 
mus bezeichnen kann. Boehme's myſtiſcher Idee 
beeinflußte auch die Poeſie des Angelus Sileſius, 
Verfaſſer des „Cherubiniſchen Wandersmannes. a Ueber 
Leibniz und Chriſtian Wolff ſagt der Verfaſſer u. a.: 
„Das optimiſtiſche Leibniz'ſche Syſſem war ein Troſt 
für die durch den langen Krieg und deſſen ſchreckliche 
Folgen niedergedrückte Menſchheit. Wolff ſührte das 
Leibniz ſche Syſtem in die HOLE der Univerſitäten 
ein, aber er ſchwächte die urſprüngliche Kraft des 
ſchäumenden Trankes durch eine ſehr freigebige Doſis 
kalten Waſſers.“ ._., ö 

Der verhältnißmäßig beſchränkte Raum welcher in 
dem vorliegenden Werle der deutſchen Literatur zu⸗ 
getheilt iſt, erheiſchte eine knappe Dare uber 
Zipper aer Aufgabe, ohne etwas Wichtiges außer 
Acht au sollen, mit großem Geſchick. Der Vortrag 


Glaube der Pſalmen, der idylliſche Frieden des 
Lebens der Patriarchen, waren es die inbrünſtigen 
Beſchwörungen der Propheten, alle den Büchern der 
Schrift in ſo reichem Maße eigenen Kleinode der 
Poeſie, welche den Sinn des Volkes anzogen und 
bildeten und in ihn nicht nur das Saatkorn der 
1 ſondern auch die poetiſche Empfindung 
enkten.“ 1 

Eine umfangreiche Betrachtung iſt auch Hans Sachs 
gewidmet, und Zippers Urtheil über ihn fällt nicht 
weniger vortheilhaft aus. Wie immer, wenn neue 
Ideen mit den alten ringen, blühte jetzt auch die 
Komik und die Satire auf. „Unter allen Werken des 
fruchtbaren Hans Sachs ſind ſeine kurzen, heiteren 
Erzählungen, ſeine „Schwänke“ die gelungenſten und 
ihr herzlicher, einfacher Humor und die wunderbare 
Leichtigkeit der Darſtellung, in welcher ſich durchweg 
der ehrliche Charakter ihres Schöpfers hell wieder⸗ 
ſpiegelt, vermögen noch heute Intereſſe zu erwecken. 
Auch einzelne ſeiner Luſtſpiele ſind jetzt noch lebens⸗ 
fähig, wie wir an den 1876 von Laube in Wien ein⸗ 
gerichteten, im damaligen Berliner Stadttheater 
wiederholten „hiſtoriſchen Luſtſpielabenden“ zu beobach⸗ 
ten Gelegenheit hatten. } 

Ueber das deutſche Volkslied bemerkt der Autor 
treffend: „Es erreichte den Gipfel feiner charakteriſti⸗ 
ſchen Ausbildung in der Reſormationsepoche. Damals 
ſind die noch heute vom Volke geſungenen Lieder ent⸗ 
weder neu entſtauden oder doch in einen feſten Text 
geformt; die ſpäteren Lieder wurden dann in dem⸗ 
ſelben Stile geſchaffen, ſo daß die Entwickelung des 
Volksliedes in der Zeit der Reformation gleichſam zu 
einem nationalen Muſter wurde.“ Auf jene Blüthe⸗ 
zeit der deutſchen Volkspoeſie folgte indeß leider als⸗ 
bald ihr Untergang. 

Aus dem 17. Jahrhundert entnehmen wir der 
Fülle des Stoffs zunächſt die Beurtheilung des Martin 
Opitz. „Selten,“ heißt es da u. A., „iſt ein Mann 
von ſo geringem Talent und ſo winzigen 
Verdienſten zu einem gleich berühmten Namen ge⸗ 
langt. Seiner Prosodia e Ehe 
der deutſchen Poeterey,“ 1624, verdankt Op! 2 
ſächlich 5 gapicheige Stellung in der Geſchichte der iſt kernig, die Sprache klar und fließend. Sein ſach⸗ 
deutſchen Literatur. Das Hauptverdienft „dieſer gemäßes und unparteliſches Urtheil verdient unſere 
ſyſtematiſchen Lehre der Metrik und Poetik iſt die volle und dankbare Anerkennung 
Auſſtellung des wichtigen Grundſatzes, daß die deutſche a 
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die Loge „Conſtantia zur gekrönten 


beil nach Schettnienen Abordnungen der verſchiedenen 
Truppentheile, Vertreter aus dem Kriegsminiſterium 
und dem Generalſtabe wie auch einzelne hohe Offi⸗ 
ziere und zahlreiche Herren des hohen Beamtenſtandes 
und des Landadels zur Trauerfeier erſchienen. Drei 
Militärmuſikkorps waren zur Stelle und aus Hei⸗ 
ligenbeil und Umgegend hatten ſich vor dem Trauer⸗ 
hauſe wie an der Begräbnißftätte Tauſende von Leid⸗ 
tragenden und Zuſchauern eingefunden. Im Trauer⸗ 
hauſe hielt Herr Militäroberpfarrer Thiel die Trauer⸗ 
rede, die Begräbnißſtätte, die neu errichtet etwa 
2000 Schritte vom Gute entfernt in einem Wäldchen 
liegt, ſegnete Herr Superintendent Eyſenblätter aus 
Heiligenbeil ein. Die aus Königsberg nach Schett⸗ 
nienen gekommenen Herren wurden mittels Extra⸗ 
zuges, die Muſikkorps und anderen Mannſchaften mit 
den fahrplanmäßigen Zügen nach hier zurückbefördert. 
— In Königsberg haben die ſtädtiſchen Beamten ſich 
bereits mit einer dringenden Petition um Theuerungs⸗ 
zulage an den Magiſtrat gewandt, und dieſer will in 
einer gemiſchten Kommiſſion mit Stadtverordneten die 
Sache erörtern. 

* Johannisburg, 27. Juni. Geſtern wurde auf 
dem hieſigen Wochenmarkt der Scheffel Roggen mit 
11 Mark bezahlt, Gerſte mit 7 Mark. d 

* Poſen, 25. Juni. Durch die Unvorſichtigkeit 
ſeines Wärters brach geſtern früh ein Waſchbär aus 
ſeinem Käfig, kam in den Hof eines Baumeiſters in 
Jerſitz und biß dort eine Kutſcherfrau. Dieſe, ob⸗ 
wohl aus acht Wunden, beſonders an den Händen 
und Armen blutend, faßte, wie die „Bol. Ztg.“ mit 
theilt, den Bären und warf ihn in den Keller, in 
dem ſich mehrere Zimmerleute befanden. Dieſelben 
ſchlugen das Thier mit einem Eiſen todt. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
30. Bunt: Stark wolkig, abwechſelnd auf: 
friſchender Wind, kühler. Strichweiſe Gewitter⸗ 
regen. Lebhaft in den Seegebieten. 
1. Juli: Stark wolkig, oft trübe, windig, 
kühler, regendrohend. Strichweiſe Gewitter 
und Regen. Lebhaft am Meere. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen) 


. Elbing, 29. Juni. 

* Korporation der Kaufmannſchaft. In 
der heutigen in der Börſe ſtattgehabten Generalver⸗ 
ſammlung der Korporation der hieſigen Kaufmann⸗ 
ſchaft gedachte der Vorſteher, Herr Kommerzienrath 
Peters, zunächſt des im Auguſt v. J. verſtorbenen 
früheren langjährigen Vorſtehers, Herrn Kommerzien⸗ 
rath Grunau, deſſen Verdienſte die Anweſenden durch 
Erheben von den Plätzen ehrten, und erſtattete dann 
den üblichen Bericht. Es wurden darauf zu Aelteſten 
die Herren Konſul Mitzlaff. Moritz Mühle, Rud. 
Sudermann, Ad. Tochtermann wiedergewählt, zu 
Rechnungsreviſoren wählte die Verſammlung die 
Herren P. Erdmann, J. Hube, Ed. Tieſſen. In der 
darauf folgenden Sitzung des Aelteſten-Kollegiums 
wurden die Herren Kommerzienrath Peters zum Vor⸗ 
ſteher, Geh. Kommerzienrath Schichau zum 1. Bei⸗ 
ſitzer, Konſul Mitzlaff zum 2. Beiſitzer, und die 
Herren Konſul Mitzlaff, W. Netke, R. Kühnapfel zu 
Hafenbaudeputirten gewählt. 

* [Herr Stadtrath Ancker] aus Nordhauſen, 
welcher ſich um die hieſige Syndikusſtelle bewarb und 
bekanntlich auf die engere Wahl kam, iſt am Sonn⸗ 
abend mit 19 von 31 Stimmen zum Bürgermeiſter 
in Landsberg a. W. gewählt worden. 

* [Spazierfahrt.] Der Kirchenchor machte 
geſtern Nachmittag 3 Uhr eine Spazierfahrt nach 
Panklau und Cadinen. Zur Beförderung der Theil⸗ 
nehmer dienten 7 Kremſer reſp. Breakwagen. 

„Ihr Johannisfeſt] feierte geſtern, Sonntag, 
Eintracht.“ 

* Stiftungsfeſt.] Das Stiftungsfeſt des hieſigen 
Radfahrerklubs erlitt durch das ungünſtige Wetter, 
welches am geſtrigen Vormittag herrſchte, einige 
Einbuße, inſofern dadurch namentlich auswärtige 
Gäſte von der Theilnahme an dem Feſt abgehalten 
wurden. Von auswärtigen Radfahrerklubs hatten 
nur der Danziger und Pr. Holländer Ver⸗ 
treter entſandt. Am Vormittag fand in 
Schillingsbrücke ein Frühſchoppen ſtatt, daran 
ſchloß ſich das Mittageſſen im Deutſchen Hauſe. 
Nachmimittags wurde das Konzert in Vogelſang be⸗ 
ſucht und Abends beſchloß ein gemüthliches Beiſammen⸗ 
ſein im Deutſchen Hauſe das Feſt. 

* [Unſer Kahlberg] iſt in dieſem Jahre noch 
nicht ſo belebt, wie in den früheren. Während zum 
Beiſpiel im vorigen Jahre in dieſer Zeit bereits circa 
400 Perſonen dort waren, ſind jetzt lange noch nicht 
halb ſo viel. Wohnungen ſind noch in Menge vor⸗ 
handen und zu einem viel billigeren Preiſe als ſonſt. 
Der Grund für dieſen ſchwachen Beſuch iſt unerklär⸗ 
lich, umſomehr als von den ſonſt läſtigen Raupen bis 
jetzt thatſächlich keine Spur vorhanden. Der tägliche 
Beſuch von Elbing läßt viel zu wünſchen übrig. 
Vorige Woche iſt zwar an einigen Tagen der Beſuch 
ſo ziemlich geweſen, geſtern jedoch war derſelbe ſehr 
gering. Die beiden Vormittagsdampfer hatten jeder 
ca. 20 Perſonen, während der Nachmittagsdampfer 
etwas beſſer beſetzt war. Das Wetter war aber auch 
geſtern Vormittag gerade nicht ſehr einladend zur 
Fahrt. Einmal regnete es unaufhörlich während der 
Fahrt, und dann hatte der gegen 8 Uhr eintretende 
Nordwind das Haff ſo unruhig gemacht, daß die 
Wellen oft über Bord kamen und die Schiffe recht 
unangenehm ins Schwanken brachte, was beſonders 
den Damen, aber auch einigen Herren nicht ſo ganz 
paßte und ſich nicht recht mit den innern Organen 
Von oben naß und von unten naß 


Wellenſchla 
hl die Luft nur 12 G : 
rad hatte, vielfach gebadet. Die letzten 
oche hat die See 17 Grade gehabt. Im 
die See an den Badeſtellen ausnahms⸗ 
mittags gar Der Aufenthalt im Walde war Nach⸗ 
iſt ni ganz herrlich. Die Kurkapelle — bekanntlich 
Dirſch in dieſem Jahre Herr Kapellmeister Groß⸗ 

an engagirt — wird am 1. Juli ihre Thätigkeit 


aufnehmen 
Die Altſtädtiſche Knabenſchule 
achmittag einen Ausflug nach 


ungsſchule.] Zu Oktober d. Is. 
rößeren Schülerzahl auch eine Ver⸗ 
hrkräfte an der hieſigen ſtgatlichen 


* 
(Ausflug.) 
unternahm x 
Dambitzen. ae 
[Fortbild 
wird mit der 9 
mehrung der Le 
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Fortbildungsſchule nothwendig. Die zu beſchäftigenden 
Lehrer ſollen aber nicht nur aus den hieſigen Lehrern 
gewählt, ſondern die Anzahl der feſt angeſtellten um 
einen bezw. zwei vermehrt werden. Der Unterricht 
im freien und gebundenen Zeichnen wird durch die 
Herren Werner und Kirſch ertheilt. Von Oktober ab 
wird ein von Herrn Geheimrath Lüders empfohlener 
Modelleur die Modellirarbeiten leiten. Für den 
Unterricht im Rechnen und Deutſch wird, wie wir 
hören, Herr Lüdtke engagirt. Eine wettere Ver⸗ 
mehrung der feſt angeſtellten Lehrer wird nothwendig, 
wenn mit der Fertigſtellung des Fortbildungsſchul⸗ 
gebäudes der Vormitkags⸗Unterricht möglich wird. 

* „Erhitzte“ können vor Genuß von kaltem 
Waſſer gar nicht genug gewarnt werden. Von aus⸗ 
wärts wird folgender Fall berichtet: Als ein Kauf⸗ 
mann in ſtark erhitztem Zuſtande von einem Geſchäfte 
nach Hauſe kam, ließ ſich derſelbe ein Glas eiskaltes 
Brunnenwaſſer reichen, das er ſchnell austrank. Der 
Mann hatte dasſelbe kaum geleert, als er leichenblaß 
wurde, lautlos zuſammenbrach und nach wenigen 
Sekunden verſtarb. 

* [Vom friſchen Haff.] Das Gewitter in der 
Nacht von Montag zu Dienſtag iſt mehreren Fiſchern 
aus Groß⸗Heidekrug recht verhängnißvoll geworden. 
Am Strande lagen dort zehn Böte angekettet. In 
eins derſelben, dem Fiſcher Fröſe gehörig, fuhr nun 
ein ſogenannter kalter Schlag und zertrümmerte dieſes 
Boot mit ſolcher Gewalt, daß auch nicht ein Theil 
desſelben an Ort und Stelle vorgefunden wurde. 
Vier andere Böte wurden von den Ketten geriſſen, 
drei derſelben ca. 80 Fuß auf das Land geworfen, 
das letzte aber ſoweit auf das Haff hinausgeſchleudert, 
daß man es bis geſtern Abend noch nicht gefunden 
hatte. Vermuthlich iſt dasſelbe gleichfalls zertrümmert 
worden. Die auf das Land geſchleuderten Böte waren 
unbeſchädigt geblieben. 

Aus Zeyer] ſchreibt man uns unterm 

28. Juni: Die Heuernte iſt in dieſem Jahre, wenn 
nicht zu ſagen eine reiche, ſo doch eine befriedigende, 
auf den hohen Ländereien findet man durchweg ein 
üppiges Wachsthum, auf den niedrig gelegenen Wieſen 
dagegen weniger; z. B. ſei hier angeführt, daß Herr 
M. Foth Ellerwald 5. Trift von ſeinen höher ge⸗ 
legenen Wieſen 4 große Fuder pro Morgen geerntet 
hat, während derſelbe von ſeinen niedrig gelegenen 
Wieſen ein kleines Fuder pro Morgen erhalten. Die⸗ 
jenigen Ortſchaften, welche meiſtens als Hochländer zu 
bezeichnen ſind, werden auch durchweg reichlich Heu 
ernten. Die Preiſe bei der diesjährigen Verpachtung 
ſtellen ſich allenthalben im Vergleich zu den Vor⸗ 
jahren als ſehr niedrig heraus; bei der in dieſen 
Tagen in Zeyer ſtattgefundenen Verpachtung der 
ſtädtiſchen Adminiſtrations- Ländereien Holm und 
Wieſen kam der höchſte Morgen auf 30 Mk. — Von 
einem beſonderen Glücke in der Fiſcherei wurden am 
vergangenen Sonnabend zwei Fiſcher aus Zeyers⸗ 
vorderkampen begünſtigt, welche am genannten Tage 
3 große Welze in ihren Geräthſchaften fingen; zwei 
derſelben waren mächtige Exemplare im Gewichte von 
94 Pfund. Die Fiſche wurden von den Fiſchern ge⸗ 
ſchlachtet und das Fleiſch an die Bewohner der nahen 
Umgebung für den Preis von 30 Pf. pro Pfund 
verkauft. Dem Anſcheine nach iſt unſer Stromarm 
einer der vorzüglichſten in der Fiſcherei; obſchon der⸗ 
ſelbe ſtellenweiſe durch die großen Verſchüttungen des 
Flußbettes zeitweiſe trocken gelegt iſt, kommt es 
doch alljährlich vor, daß an den tiefen Stellen große 
und delikate Fiſche gefangen werden, welche den 
Fiſchern einen lohnenden Verdienſt gewähren. 
* [Vom Wetter.] Der tropiſchen Hitze der 
letzten Tage vergangener Woche machte ein geſtern 
früh etwa um 4 Uhr eintretender, bis Nachmittag 
andauernder Landregen ein erwünſchtes Ende und 
gewährte gleichzeitig den dürſtenden Fluren die von 
den Landwirthen erſehnte Erquickung. Der Regen iſt 
den in Folge der vorangegangen Kältezeit zurückgeblie⸗ 
benen Saaten, ſowie den Zucker⸗ und Runkelrüben, 
namentlich aber den Wieſen zu Gute gekommen und 
hat ſo manchen durch die kalte Witterung angerichteten 
Schaden wieder gut gemacht. Am Nachmittag klärte 
ſich das Wetter bei nordweſtlichem Winde ganz auf, 
ſo daß das Konzert des Vogelſangvereins, bei wel⸗ 
1 die Pelz'ſche Kapelle konzertirte, ſtattfinden 
onnte. 

* [Brodpreiſe.] Geſtern hatten wir Gelegenheit, 
ein Roggenbrod für eine Mark (ſogenanntes Gulden⸗ 
brod) zu wiegen. Das Gewicht betrug 6 Pfd.; alſo 
koſtet das Pfd. 163 Pfg. Die Quantität reicht für 
eine nicht zu große Familie nur einen Tag. Womit 
ſollen da die übrigen Bedürfniſſe befriedigt werden?! 
* [Ertrunkene Wildenten.] Wie bereits im 
Vorjahre, werden auch jetzt wieder Enten zu Markte 
gebracht und unter der Hand zum Verkaufe aus⸗ 
geboten, welche ſich in den Netzen der Drauſen⸗ und 
Hafffiſcher gefangen haben und darin elendiglich er⸗ 
trunken ſind. Es ſind dieſes größtentheils die 
ſogen. Tauchenten — aber auch der ſchlaue Hauben⸗ 
taucher (Podiceps cristatus) läßt ſich öfter in's Garn 
locken —, welche in ihrer wilden Jagd nach Beute 
unter Waſſer in die zum Fiſchfang aufgeſtellten Netze 
gerathen. Die aufgedunſene Form und bläuliche 
Färbung läßt die ſo zu Tode gekommenen Thiere 
leicht erkennen. Leider finden ſich wegen der billigen 
en noch immer Käufer für ſolche ertrunkenen 
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der hieſigen ſtädtiſchen Schwimmanſtalt ertrank geſtern 
Nachmittag der in der Königsbergerſtraße wohnhafte 
20 Jahre alte Böttchergeſelle Friedrich Eieslik. Der⸗ 
ſelbe war des Schwimmens nur wenig kundig und 
unbemerkt in's Waſſer gegangen. 

* [Streit.] Der in der Altſt. Grünſtraße wohn⸗ 
hafte Arbeiter Karl B. hatte am Sonnabend Abend 
mit einem ſeiner Hausgenoſſen ziemlich ſtark geknelpt. 
Hierbei kam es aber ſchließlich zum Streit, wobei B. 
jo aufgeregt wurde, daß er in ſeine Wohnung lief, 
ich mit einem ſcharfen Säbel bewaffnete und damit 
auf ſeinen Gegner eindrang. Es gelang indeß, ihm 
die Waffe zu entwinden, welche zur Verhütung von 
Unheil einem Polizeibeamten übergeben wurde. 

” [Geſtohlen. Am Sonnabend Nachmittag 
wurde einem in der Heiligengeiſtſtraße in Penſion 
befindlichen Knaben eine ſilberne Taſchenuhr mit Gold⸗ 
rand aus einer Ankleidezelle der B.'ſchen Badeanſtalt 
geſtohlen. 

*Roſendiebſtahl.] Aus dem Garten des in der 
Bahnhofsſtraße wohnhaften Gärtners G. ſind in der 
Nacht zu geſtern eine Menge werthvoller Roſen ge⸗ 
ſtohlen worden, wobei die Diebe gleichzeitig einige 
Beſchädigungen an den Stämmen angerichtet haben. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 29. Juni. ; 

Für die heutige Verhandlung ſtand eine Mein: 

eidsſache gegen den Inſtmann Wilhelm Wuttkowski 

und deſſen Ehefrau Johanna Wuttkowski, geb. 

Scheffler, aus Carlswalde wegen Meineides an. 


* [Ertrunken.] In dem Freiſchwinmer⸗Baſſin 


ſind eingeäſchert und acht Perſonen verbrannt. 
Der Telegraphenverkehr iſt unterbrochen, die Ver⸗ 
wirrung und Angſt eine kaum beſchreibliche. Der 
Brand iſt noch immer nicht gelöſcht. 


Briefkaſten der Redaktion. 

Herrn C. in T. Die Berichte ſind uns zwar ſehr 
angenehm, aber wir bitten, dieſe in gedrängter Kürze 
abzufaſſen. Kurz und bündig iſt die Hauptſache! 

Abonnent. Sie können ſich beſchwerdeführend an 
die Polizei wenden, ſofern die Verrichtungen der be⸗ 
treffenden Handwerker gegen die Beſtimmungen der 
SS 26 und 30 der Polizeiverordnung verſtoßen. 
§ 26 keſtimmt: Jede Beeinträchtigung der freien Be⸗ 
nutzung der nur für Fußgänger beſtimmten Bürger⸗ 
ſteige, ſowie der öffentlichen Promenaden und ſogen. 
Luſtgärten und auch der Fußwege iſt unterſagt. § 30 
beſagt im erſten Abſatz: Das Aderlaſſen und Be⸗ 
ſchlagen der Pferde auf den Straßen, das Ausſtäuben 
von Decken, Kleidern oder ſonſtigen Gegenſtänden, das 
Herabwerfen und Ausſtäuben von Getreide, Flachs, 
Hanf ꝛc. auf Straßen und Plätzen, ſowie nach dieſen 
hin, überhaupt alle diejenigen Handlungen, durch 
welche Vorübergehende oder Bewohner der benachbarten 
Häuſer Beläſtigungen oder Verunreinigungen aus⸗ 
geſetzt werden können, ſind verboten. 


Telegramme. 

Hamburg, 29. Juni. Der Kaiſer traf 
8 Uhr 49 Minuten von Kiel kommend und 
die Kaiſerin um 8 Uhr 52 Minuten von 
Potsdam kommend am Dammthorbahnhof ein. 

Paris, 28. Juni. Das hieſige franzöſiſche 
Afrikakomitee erhielt ein Telegramm aus Grand⸗ 
Baſſam, in welchem gemeldet wird, daß das Schiff 
des Afrika-Reiſenden Lieutenants Arago auf dem 
Saſſandratfluſſe geſcheitert und die geſammte Aus⸗ 
rüſtung der Expedition, ſowie die Aufzeichnungen und 
Sammlungen verloren gegangen ſeien. 

Roubaix, 28. Juni. Eine Verſammlung von 
2000 Arbeltern beſchloß eine Reſolution mit der Er⸗ 
klärung, daß, nachdem die Tuchwalker vergeblich ver⸗ 
ſucht hätten, ein Einvernehmen mit den Arbeitgebern 
herzuſtellen, der allgemeine Streik beantragt werde. 

Belgrad, 28. Juni. Dem „Norodni Dnewnik“ 
zufolge iſt es beſchloſſene Sache, daß König Alexander 
Mitte Juli nach Petersburg reiſt. In der Be⸗ 
gleitung des Königs werden ſich der Regent Riſtitſch, 
der Miniſterpräſident Paſitſch, der Hofmarſchall 
Jankowitſch und zwei Adjutanten befinden. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 29. Juni, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
Börſe: Ruhig. Cours vom 27.6. 29.6. 


Wuttkowski iſt öfter vorbeſtraft und ſteht heute unter 
Anklage, durch 6 ſelbſtſtändige Handlungen am 
20. Mai 1890 vor dem Schöffengerichte zu Roſenberg 
am 7. Oktober 1890 unter Berufung auf dieſen Eid 
vor demſelben Gerichte, am 22. Dezember vor der 
Königlichen Strafkammer in Elbing einen Eid 
wiſſentlich falſch geleiſtet und feine Frau zur Ab⸗ 
leiſtung deſſelben Eides beredet zu haben. Seine 
Frau Johanna ſoll an denſelben Terminen 
einen Eid in derſelben Sache ebenfalls wiſſentlich falſch 
geleiſtet haben. Es handelte ſich um eine Anklage 
wegen Körperverletzung, welche am 23. Februar 1890 
im reſp. am Laskowski'ſchen Kruge in Rothwaſſer 
durch den Knecht Fritz Rapelius begangen fein fol, 
von welchem Angeklagter Wuttkowskl mittelſt eines 
Knotenſtockes ſchwer mißhandelt‘ worden fein will. 
Die Mißhandlung hat Rapelius beſtritten, da derſelbe 
zur Zeit der Mißhandlung überhaupt nicht mehr im 
Kruge geweſen ſein will. 


Arbeiterbewegung. 

— Die Ausſtandsbewegung in Paris, die 
bisher allerdings nur einen ſehr geringen Umfang 
angenommen hat, droht ſich vom Bäckergewerbe auch 
auf die anderen Lebensmittelgewerbe auszudehnen. 
Freitag Abend hielten die Schlächtergeſellen im 
Cirque d' Hiver eine von 4000 Perſonen beſuchte 
Verſammlung ab, in der nach ſehr ſtürmiſchem Ver⸗ 
lauf eine Tagesordnung angenommen wurde, welche 
den allgemeinen Streik der Arbeiter aller Lebens⸗ 
mittel⸗ Gewerbe fordert. Der Beſchluß wird von 
Optimiſten für bedeutungslos gehalten, da die 
Syndikatskammer der Schlächtergeſellen gegen dieſe 
Tagesordnung, als von einer Verſammlung junger 
Lehrlinge beſchloſſen, proteſtirt habe. Bei der großen 
Zahl der Verſammlungstheilnehmer ſcheint die Sache 
aber doch ziemlich ernſthaft zu ſein. Nach einer 
Meldung vom Sonntag wollten die ſtreikenden Bäcker 
Sonntag Vormittag eine Verſammlung abhalten, 
wegen der ſehr geringen Anzahl der Anweſenden 
wurde jedoch die Verſammlung auf Montag vertagt. 
Der Streik wird als beendigt angeſehen. — Infolge 
des Bäckerſtreiles waren am Donnerſtag Abend die 
dem Pariſer Gouvernement unterſtellten Militär⸗ 
bäckereien ausgewieſen worden, 400,000 Kilo Brod 
nach Paris zu ſenden; dieſe 400,000 Kilo trafen 
bereits am Freitag bei Tagesanbruch in Paris ein. 
— Die Bedienſteten der Pferdebahnen des ſüdlichen 
Paris beſchloſſen in einer in der Nacht zum Sonntag 
abgehaltenen Verſammlung. in einen allgemeinen 
Streik einzutreten. Der Streik iſt jedoch kein all⸗ 
gemeiner. Die Streikenden ſuchten die Wagen am 
Verkehr zu verhindern, jedoch iſt derſelbe unter dem 
Schutz des Publikums wieder hergeſtellt. 


Alus dem Gerichtsſaal. 


Paris, 27. Juni. In dem von der Gejell- | 84 pt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 96 — 96,— 
ſchaft „La Panclaſtite“ gegen „Turpin beim Zivil⸗ | 34 het. ei ah Pfandbriefe. 96,20 95,70 
gericht angeſtrengten Prozeſſe iſt heute das Urtheil] Oeſterreichiſche Goldrente 96,50 95,90 
ergangen. Danach hat Turpin ſein Melinitpatent | 4 pCt. Ungariſche Goldrent 91,40 91,30 
auf den Namen der Geſellſchaft übertragen zu laſſen Ruſſiſche Banknoten 232,95 232,60 
und muß letzterer außerdem von den 251,000 Fres.,] Oeſterreichſſche Banknoten 174,15 174,30 
welche er für die zeitweilige Ueberlaſſung des Patents Deutſche Reichsanleihe 105,90 105,90 


105,50 | 105,50 
86,— 85,90 
110,70 110,60 


4 pCt. preußische Conſols i ; 
4pCt. Rumänier 
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236,20 | 225,— 

. 1205.20 202,75 


210,50 209,— 
. | 190,50 187,75 
23.— 23.— 
58,80 58,80 
58,50 58.20 
46,30 44,10 


vom Kriegsminiſterium erhielt, 225,000 Fres. abtreten. 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 28. Juni. Der Bürgermeiſter von 
Rom hat ſich an unſeren Oberbürgermeiſter von 
Forckenbeck mit der Bitte gewandt, ihm über die 

Konzeſſionirung, den Betrieb ꝛc. der hieſigen Pferde⸗ 
bahnen Auskunft zu ertheilen. — Unter den ruſſi⸗ 
ſchen Flüchtlingen ſind nach einem Gutachten des 
Sanitätsrathes Moſes und des Geheimraths Zenoch Juni 
die Pocken ausgebrochen. Die zwölf befallenen Sept.⸗Okt. 
Kinder find ſämmtlich katholiſchen Flüchtlingen an⸗“Petroleum loco 
gehörig. Selbſtverſtändlich geſchieht Alles, um einer Rüböl Juni 5 
Verbreitung der Krankheit entgegenzuwirken. — Am lt.“! 
Mittwoch, 1. Juli, feiert, nach Meldung der „Kreuz- Spiritus 70er Juni⸗ Juli. | 
zeitung“, der Paſtor Schulze von der Charitee fein — 
50jähriges Amtsjubiläum. Königsberg, 29. Junl. (Von Portatius und 
Schwere Ungewitter haben am Donnerſtag] Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
und Freitag in Weſt⸗ und Mitteldeutſchland großen] miſſions⸗Geſchäft.) 
Schaden angerichtet und theilweiſe die Ernte vernichtet. Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Beſonders in der Oberrheingegend hat das Unwetter Tendenz: Flau. 
arg gewüthet. In Ehrenbreitenſtein wurde eine Zufuhr: —— Liter. 
Scheune eingeriſſen und die Straßen überſchwemmt, Loco contingentirt 
ſo daß die Einwohner in die oberen Etagen flüchten] Loco nicht contingentirt 
mußten. Nach Pfaffendorf und Horchheim find Juni nicht contingentirt 
Pioniere zur Hilfeleiſtung ausgerückt. Der Eiſenbahn⸗ — — 
verkehr nach Niederlahnſtein war ſtundenlang unter⸗ Butter⸗ Bericht. 
brochen. Bei Wincheringen an der oberen Moſel Guſtav Schultze u. Sohn. Berlin (C.), den 27. Juni. 
wurde ein Vater mit ſelnen drei Söhnen von den Gertraudtenſtraße 22. a 
Fluthen fortgeriſſen; die Söhne wurden gerettet, der Ueber das dies wöchentliche Geſchäft läßt ſich wenig 
Vater ertrank. Der Bahnverkehr auf der Strecke en. ba en müſſen wir von einer herr⸗ 
Trier⸗Metz iſt unterbrochen. Die Weinreben Haben ſchenden Flaue berichten. n ' 
ſellenweiſe se das 1 ſehr gelitten. * Durch die eingetretene Wärme hat die Produktion 
Neuß wi f . ſtark zugenommen und waren in Folge deſſen die Zufuhren 
= wird gemeldet, daß ein Hagelſchlag großen von allen Qualitäten jo belangreich, daß fie der ſehr 
Schaden in den Feldern von Glehn, Lüttgenglehn, ſchwache Konſum nicht annähernd bewältigen konnte. 
Scherfhauſen anrichtete. Die Feldfrucht iſt vollſtändig Trotzdem die Preiſe ca. 5 / pro Zentner zurückgingen, 
plattgeſchlagen, die Gartengewächſe ſind vielfach ver- mußte der größte Theil der Einlieferungen zu Lager ges 


mm⸗Prioritäten 


Cours vom 
Weizen Juni ; 

Sept.⸗Okt. 
Roggen verflauend. 


. 71.— Brief. 


7 


49.— 


* * 
* n 


nichtet. Große Feldſtrecken ſind überſchwemmt. nommen werben. f 
Im der Umgegend von Coesfeld, im Re⸗ Margarine. Feſt und ſteigend. 4 
gierungsbezirk Münſter, wurden durch ein Amtliche Notirunge 


—— — nn — — 


der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 


Gewitter mit Wolkenbruch die meiſten Feldfrüchte Kommiſſion. Wochen⸗Durchſchnitts⸗Preiſe. — Hieſige 


vernichtet und der Eiſenbahn⸗Verkehr geſtört. Der Verkaufs⸗Preiſe nach Uſance. 

Bahndamm wurde meterhoch überſchwemmt. Auch | Hof- u. Genoſſenſchafts⸗Butter la. p. 50 Ko. 1 88 — 85 
faſt die ganze Stadt Coesfeld wurde überſchwemmt und Ila. „ „ 80— 82 
verſchiedene Brücken weggeriſſen. Der angerichtete IIIa. gene 
Schaden iſt ſehr groß. Auch in Bremen entluden Abhfallende N 
ſich am Freitag Nachmittag und Abend ſchwere Ge- Landbutter: 0 ne 7 1668 70 
witter. Der Blitz ſchlug an mehreren Stellen ein n re umerſche 2: 5 
und ſetzte eine Mühle in Brand. Das Feuer wurde ent Mische n 
jedoch bald gelöſcht. Ebenſo werden große Ver⸗ 7 Bayriſche Senn⸗ Fan 
wüſtungen aus der bayriſchen Pfalz gemeldet: 2 Bayriſche Land⸗ 1 5 
Die Eiſenbahnbrücke bei Gersheim wurde durch „ Schleſiſche „3 „ 68-72 
Waſſermaſſen zerſtört. In Niedergailbach riſſen die „ Galiziſche „ „ 10 5 
Fluten ein Haus weg; die Bewohnerin mit ihrem Nee Dir * 


12jährigen Knaben ſoll ertrunken ſein. In Weben⸗ 
heim, Pirmaſens, Zweibrücken und Freinsheim wur⸗ 
den durch Blitzſchläge Brände verurſacht; auch Vieh 
{ft erſchlagen oder verbrannt. Zu allem Unglück find 
auch wieder einige Menſchen vom Blitz erſchlagen 
worden. Aus Trier wird berichtet: Bei Spang⸗ 
dahlem erſchlug der Blitz im Felde zwei dort ar⸗ 
beitende Landleute, Bruder und Schweſter. Ferner 
erſchlug der Blitz bei dem Oertchen Much im Sieg⸗ 
kreiſe im Felde einen Mann und ein Pferd. In 
Augsburg wurde der zur Zeit dort anweſende 
Privatier Wolf aus Frankfurt a. M. als er am 
Sonnabend auf einem Spaziergange begriffen war, 
bei welchem ihn ein Gewitter überraſchte, vom Blitz 
getödtet; der Fabrikbeſitzer Landauer, welcher ihn 
begleitete, ward gleichzeitig ſchwer verletzt, kam aber 
mit dem Leben davon. 

Warſchau, 27. Juni. Die Stadt Naſielsk 
im Gouvernement Radom iſt von einer furchtbaren 
Feuersbrunſt heimgeſucht worden. Mehr als 120 
Häuſer, darunter das Poſt⸗ und Telegraphengebäude, 


Bei großer Geſchäſtsſtille mußten Preiſe 
weſentlich nachgeben. 
Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 
Am 29. Juni. Dampfer „Nordſtern“, Kpt. M. Wulff, 
mit Stückgut von Stettin. 
Ausgegangen: N 
Am 28. Juni. Dampfer „Karl“, Spt. Sorrenſen, 
mit Holz nach Kiel via Königsberg. 


- a.Kabrik v. 8 
Gummi- 8. Renee. P aris. 
Feinſte Spezialitäten. 

Zollfr. Verſandt durch W. II. Mielck, rank⸗ 
furt a. M. Speeial⸗Preisliſte in verſchloſſenem 
Couvert ohne Firma gegen Einſendung von 
20 Pf. in Briefmarken. 
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- - den. Gemeinde - Mitgliedern pro 1891 


Für die Reise 


empfehlen: 


Staubmäntel, Hoveloks, 
Reise- Anzüge, 


— 


Plaids, 


11 


SIT) 


— . 


3 
5 
5 
2 


“sten Prof, Dr. Thomes Flor 
mplehiungen. 

mpeg TOI. Dr. ımes Flora 
ven Deutschland, Oesterreich-Ungarn und der Schweiz. 
4 Bde. mit 616 vorzügl. Farbendrucktafeln nebst erklärendem Text. Auch 
in 45 Lieferungen à I M. zu beziehen. Band I oder Lieferung 1 kann 
von jeder soliden Buchhandlung zur Ansicht vorgelegt werden. Auf 

Wunsch monatliche Ratenzahlungen. 


Auszeichnungen: 2 goldene Medaillen, 1 silberne, sowie 2 Ehrendiplome. 


ger 
Probelieferung mit Prospekt gratis. 


Großkopf 1 S. — Schloſſer Hermann Kammtaschen u. -Kasten, 
Böhnert 1 T. — Arbeiter Friedrich! Fabrik L. Herrmann & Co., EZahn-, Nagel- und Kopfbürsten, 
Winter 1 S. — Zimmergeſelle Otto Berlin, Neue Promenade 5, Staub- und Frisirkämme. 
Spieth 1 S. — Fabrikarbeiter Adolf empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 


: Kaufmünniſcher Perein. 


getragen: 


ander . Münchow unter 


| | Der Erſte Staatsanwalt. 


bis 14. Juli er. in der Wohnung 


manns Einſicht öffentlich aus. 


plombiren und Patent. 


Rund. | — 


Schirme, Cravates, 
Trieotagen, Kragen, Manschetten. 


Pohl & Koblenz Nachf. 


Atelier für Herren- Garderobe nach Maass. 


Reise-Koffer. 
Heise - Taschen. 


* mhänge-Basche N. 
Yamen-Handt doch en. 


Reise- und Fe loflaochheau. 


Portemonnaies. 
| Handschuhe und Shlipse. 


— mn 


Elbinger Lande An. — 
Vom 29. Juni 1891. 
can Planoforte. 


Geburten: Tiſchlermeiſter 


Eisenconstruct., höchster Tonfülle und Neioe . OMeceodaices. 


Grieſe 1 T. — Schmied Guſt. Gott⸗ 


heit 1 T. — Lackirer Guſt. Nagel 1 T. fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 2 Hoſenträger. SEHR 

— Tiſchler Johann Mattern 1 T. Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 

Ekheſchließungen: Kaufm. Sigis⸗ Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. Echte 

mund Leiſer⸗ Annaberg mit Minna an. Be franco. Prof. Dy. Jaeger 

a Elbing. BEER D . 7 mal-Bemden. 
terbefälle: age r 2tormal-Yemoen. 

Magdalene Werdetzki, geb. Kleefeld, Durch den Allgemeinen deutschen 


Normal⸗Hoſen. 
Netz-Hemden. 


A Normal Insco-Hamden. E 
Schweiß ⸗Socken, 


ganz vorzüglich im Tragen, ee 
jeder Fußleidende verſuchen. 


„ Regen⸗ u. Sonnenſchir me. 


. Spazierstöcke 


Häng ematten 


68 J. — . Ferd. Baum⸗ 
garth S. 5 
Die Ger einer Tochter zeigen 
ergebenſt an 
Elbing, den 29. Juni 1891. 
Bruno Fechter und Frau. 


— — ͤ üd— — men 


Lehrerinnenverein 


werden Schulen und Familien geprüfte 
Lehrerinnen und Erzieherinnen N 


wieſen Aumeldungen erbeten an die 


Stellenvermittelung F 


für Weſtpreußen, Frl. H. Petry, 
Danzig, Tobiasgaſſe 11. Sprechſt. 
täglich von 11—12 Uhr. 


r 


Jede Abonnentin der 


Wiener itoder 


erhält auf Wunſch 
Schnitte nach Maaß 
gratis von allen Toiletten.) —, 


F J. i 5 Viertel⸗ M. 2 50 E . — BR 21885 N 
| | Neu = 


jährig 

Probenummern in allen 
empfing und empfehle: 5 
| Tricot-Taillen| 


31 
|| 
A| 


Dienſtag, den 30. Juni: 


Bücherwechſel. 


Kaufmänniſcher Verein 
we 5 1 Merkur. 
EN Wittwoc, den 1. Juli er, 
SI Abends 9 Uhr: 
Verſammlung 


im Hötel de Berlin. 2 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 23. Juni 
1891 iſt an demſelben Tage unter 
Nr. 113 des Prokuren⸗Regiſters ein⸗ 


zu Aub erſter Beeifen. en. 
Alexander Müller. 
m) 


f EEE ara TIER Re” 


ö 


daß der Geheime Kommerzienrath 
Gottlob Ferdinand 
Schichau für jeine unter 
Nr. 223 in das a Regiſter 
eingetragene Firma F. Sohichau 
zu Elbing dem Schiffsbaumeiſter 
Caspar Eduard Borg- 


Buchhandlungen. 
. 


Walderdbeeren | 


kauft 


stede und dem Buchhalter H. Schröter, 
Richard Rudolf von Molkerei 
1 Au au Elbing hr ? 
aft, Kollektiv⸗Prokura ertheilt hat 

Elbing, den 23. Juni 1891. Trocknen 


Königliches Amtsgericht. 


Steckbriefs⸗Erledigung. 


Der hinter dem Arbeiter Alex 


Maſchinentorf 


in vorzüglicher Qualität à mille 10 M. 
ab Bruch, empfiehlt 


G. Leistikow- Neuhof. 
Beſtellungen für Elbing nimmt der 
Kaufmann Herr H.Bober in Empfang. = 


Ohne Copirpreſſe 
und ohne das Seidenpapier anzufeuchten 
kann man jedes Schriftſtück bequem 


sofort copiren 
mit Anwendung des neu erfundenen 


| 
Trocken⸗Copirbhuches, I 

| 

| 

De 


4Sommerhandschuhe% 
dem 23. Mts. [ St „ e SEMEREERTEER EEE. Di 
en 8 5 . e 

ing 


„den 27. Juni 1891. 


in Seide, Zwirn und Leinen. 
. Strümpfe 


Diamantschwarze Str ümpfe 
Kinder-Strämpfe 
Sommer -Unterhleider 


Bekanntmachung. 


Die mit Genehmigung des Herrn 
Regierungs- Präſidenten . 
Hebeliſte über die Beiträge zur Tilgung 
der Kirchen⸗Bauſchulden, welche von 


2u äussersten Preisen. 
zu beziehen mit der ſehr einfachen Ge⸗ 


brauchsanweiſung durch = Alexander Bene i 


erhoben werden ſollen, liegt vom 1. Paul Görges, Papierw.⸗Fbr., Bromberg. 


unſeres Rendanten, 


1 1 Schirmer, 
Holländer Chauſſee 9 


r. 14, zu Jeder⸗ 


Einem geehrten Publikum 125 
Nachricht, daß wir während 
Ferien unſere Geſchäfte 


db um 6 Uhr 


902 Bankhauſes 2000-3000 


| dhe 6 6 opita ı 105 Nico 0 
ſind durch Vertretung eines ſeit f 


Elbing, den 29. Juni 1891. 
Jahren beſtehenden, leiſtungsfähi⸗ 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath von 
Heil. Drei⸗Königen. 


Atelier J Kunstl. Zahnersatz fte 
Spezialität: 


: ark im Jahr zu verdienen. blechen werden. 

4 Ehrenhafte Perſonen aller Berufs⸗ 

klaſſen, die ihr Einkommen nchen = 1 l au u dll ul 
her bedeutend vergrößern wollen, n 

belieben ſich zu melden unter? 1 22 
H. 52 ne 147 Berlin SW. ® e kee 2 


billigſte Bezugsquelle. 


Cottbuſer Buckskin, 
Kammgarn und Cheviotſtoffe. 
* Jedes Maaß. Muſter frei. 
. Maunde, Fabrikl. Cottbus. 


federgebisse. 


Sprechstunden von 9 bis 6. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm Nr. 20021. 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen Bi bei Sodbrennen, a 
ren, Migräne, Magenkr., Mebelf.. 
Leibſ 275 755 chlm., Aufgetrieben⸗ 


5 — — 


aber harmloſer Scherzartikel. 


Das Liebesthermometer 
erregt fortgeſetzt 
Unterhaltung u. Heiterkeit. 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 

Für 50 Pf. in Briefmarken 


Togirhaus Hlergen 
d. J. Oſſee 


ſein, phein ꝛc. Gegen Hü- 8 
ien, artleibig kel, machen zu beziehen von a 
| 1 ers äheres de Gebrauchs- . Daun Bi 62, 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken Courbierſtraße 2 
Preiſen auf. 


a Fl. 60 Pf. 


EB FR „ ST 


| 
| 
Dri col RE 
Satim- DMusen 
Moounetin-Dusen g 
f Damen- Plaids x 
e E Shah a 
: Wercel Sha 
2 aus Wolle und Seide in ganz 
9 besonders schönen Mustern. 1} 
nimmt Kranke ſowie Sommer⸗ 
friſchler zu ſehr mäßigen 


ift die Illuſtrirte 


Frauen⸗Zeitung 
Dieſelbe bringt in jährlich 
244 Doppelheften 24 Moden⸗ 
und Unterhaltungs Nummern 
mit Beiblättern, in reizvollen 
farbigen Umſchlägen. Die 
Moden⸗Nummern ſind der 
„Modenwelt“ gleich, welche 
mit ihrem Inhalte von jähr⸗ 
5 lich über 2000 Abbildungen 
8 ſammt Text weitaus mehr bie⸗ 

elt, als 9 ein anderes Modenblatt. Jährlich 
14 Beilagen geben an Schnittmuſtern zur 
Selbſtanfertigung der Garderobe für Damen 
und Kinder wie der Leibwäſche überhaupt ge⸗ 
nügend für den ausgedehnteſten Bedarf. — 
Der Unterhaltungstheil bringt außer Novellen, 
einem vielſeitigen Feuilleton und Briefen über 
das geſellſchaftliche Leben in den Großſtädten 
und Bädern regelmäßige Mittheilungen aus 
der Frauenwelt, Kunſtgewerbliches, „Für's 


oni gkuchen. 


iten Ra N Fabrik 
R. Selbmann, 1 


Allerneueſtes 
aus Berlin in allerhand Kleinig⸗ 
keiten 
Sonnenblicker, unzerbrechl., 10. 

Metermaß; als kleine Kaffee⸗ 
mühle (reizend für Damen) 50) 
Lachſpiegel (ſehr ſpaßig) 259 
10 ehen verſch. bübjche 
Muſter z. Zeichnen, Sticken 
und Tuschen für Kinder 
Briefmarkenalbum, eleg., 
mit Illuſtrationen 0 
Zinmertherum meter 259. 
ür Porto und Verpackung 
find 20 Pf. beizufügen. 
Wiederverkäufern Rabatt. — 
Muſterſendungen nur gegen e 
Berlin 
chröder, W. 62 
Courbiereſtr. 10. 


1 55 


204 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau, Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 v. 2,50 4,50 M. 


gut gummirt ig in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


Ein gewandter älterer 


Gehilfe 


findet per 15. Auguſt er. in meinem 
Colonial⸗, Materialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft Stellung. 
©. Arnheim, 
Pr Se 


— . 


r Für eine alte, gut . 5 
5 Lebeusverſ.⸗ Geſellſchaft mit 
großem Incaſſo werden tüchtige 
Agenten für Elbing und & 
andere Plätze Weſtpr. unter günſt. F 
Bedingungen geſucht. 4 
75 Gefl. Offerten sub D. 145 
an die ii d. 8 


ö Zum . b. Geihäfie 5 


= findet ein doipi Mädchen Stell. 


a bei Ru Bin: Liozewski. ; 


Vece ar nebſt Seſſel, 
Sophatiſche, Spieltiſche, Nähtiſch, 
Eßtiſch, verſchied. andere Tiſche, Stühle, 
Bettgeſtelle mit Matratzen, Kleiderſpinde, 
Wäſcheſpind, Spiegel, Trumeaux, Oel⸗ 
druckbilder, Nähmaſchine, Unterbetten, 
Porzellan, Lampen und Wirthſchafts⸗ 
ſachen, Wurſtſtopfmaſchine, ee; u. ſ. w. 
find Inn. Mühlendamm 4, 2 Tr., 
zu verkaufen. 


Fr. Eugen Köhler’s Werlagsbuchhandlüng, 
en 


Bir reihhaltinfe aller Moden Zeitungen 


Haus“, Gärtnerei und Briefmappe, ſodann 
viele künſtleriſch ausgeführte Illuſtrationen und 
an Moden u. Handarbeiten Folgendes: jährlich 
über 75 Artikel mit über 300 Abbildungen, 
12 große farbige Modenbilder, 8 farbige 
Muſterblätter für künſtleriſche Handarbeiten 
und 8 Extrablätter mit vielen Illustrationen, 
ſo daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
hinanreicht. Kein anderes illuſtrirtes Blatt 
überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutſch⸗ 
lands, kann nur entfernt dieſe Zahl aufweiſen; 
dabei beträgt der vierteljährliche Abonnements⸗ 
preis nur 2 M. 50 Pf. Einzelne Hefte koſten 
50 Pf. reſp. 30 Kr. — Die „Große Aus⸗ 
gabe mit allen Kupfern“ bringt außerdem jährl. 
noch 36 große farbige Modenbilder, alſo 
jährl 64 beſondere Beigaben, und koſtet viertel⸗ 
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oeſterreich⸗Ungarn 
nach Cours). 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 
Probehefte gegen 50 Pf. (30 Kr.) in Briefm. 
franco durch die Expedition, Berlin W,. 3 018 
damer Straße 38, Wien I, Operngaſſe 


Sehr günſtiger 


Grundſtückskauf! 


Ein äußerſt gutes Grundſtück von 
ca. 130 Morgen Land und über 4 Morgen 
gutem Torfſtich, zwiſchen Chriſtburg und 
Saalfeld im Dorf gelegen, mit hoch— 
feinen Wirthſchaftsgebäuden, elegant 
maſſivem Wohnhaus mit Obſtgarten, 
ſehr gutem, übervollſtändigem lebendem 
und todtem Inventar, ſoll wegen ander⸗ 
weitiger Unternehmung in Pauſch und 
Bogen für den äußerſt billigen Preis 
von 13,500 Thlr. verkauft werden. — 
17,000 Mk. unkündbare Hypothek. Die 
Getreidefelder ſtehen ausgezeichnet. Die 
ger ge kann ſofort und zu jeder 
Zeit geſchehen. 

Weitere Auskunft ertheilen Kaufm. 
Hännel 


©. Josewski und C. 
in Saalfeld Oſtpr. 


N er ne ur jeden 
erufs placirt Schnell Reuter’s 
iz in Dresden, Oſtra⸗Allee 
1 


. ů — 
Me hen Gaſthof „zum ſchwarzen 
Roß“ bin ich Willens, unter 


günſtigen Bedingungen ſofort zu ver⸗ 
kaufen oder zum 1. Januar anderweitig 


u verpachten. 
5 f 1. Quintern We., 
Junkerſtr. 53, 1 Tr. 


Ei neues Haus mit 2 herrſchaftl. 


gen von 5 u. 6 Zimmern, 
Waſſerl., Veranda, Garten, zu verkaufen. 
Auskunft Sonnenſtr. Nr. Tal, 2 Tr. 


A beingtobende Damen oder Herren 
finden vom 1. Oct. freundl. Aufn. 
und Familienanſchluß in feinem Hauſe, 
unter ſoliden Bedingungen. Eigenes 
Zimmer, gute Verpflegung und Bedien. 
Lage 1 belebteſte Stadtgegend und 
Garten. Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 


r 
Meuſtidt, Wallſtr. 32 eine Wohnung 
von 2 Stub. u. Garteneintritt zu 


verm., daſ. 1 Stubenhündchen zu verk. 


Ein freundliche Wohnung von zwei 
heizbaren Zimmern, einem heiz⸗ 
baren und kalten Kabinet, heller Küche, 
Garteneintritt ꝛc. iſt von ſofort oder 
zum 1. Oktober zu vermiethen 
Johannisſtr. 16a, 2 Tr. 


Nach Stettin 
expedire D. „Mordstern“ Mitt- 
woch, den 1. Juli cr, früh, via Königs⸗ 
berg. 


F. Schichau- 


Barometerſtand. 


Elbinger Ianpfhifs-aheberet 


Elbing, 29. Juni, Nachmitt. 3 Uhr. 
1 
Sehr trocken j . 
Beftändig - —— 
Schön Wetter = 
Veränderlich : . — 
Regen u. Wind — 
Viel Regen 9 
Sturm 9 BE 
27 8 
Wind: W. 19 Gr. Wärme. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


— 


Nr. 149. Eibing, den 30. Juni. 1891. 
—— ———— — 


„Darf ich fragen, ob Sie Gepäck haben?“ — 

Neu hinzutretenden Abonnen⸗ „Nur einen kleinen Koffer“, bemerkte der Fremde, 
en wird der Anfang des Krimi⸗ „laſſen Sie ihn durch den Hausknecht herauf 
nal⸗Romans „Verjährt“ von Ewald bringen.“ — „Sehr wohl; befehlen Sie ſonſt 
Auguft König auf Wunſch gratis und 17 5 ee — er a 0 und 
i . a reßbuch.“ — „Die Fremdenliſte?“ — 
1 —— Nicht doch, das Adreßbuch von dieſer Stadt.“ 


Der Kellner zog ſich mit einer Verbeugung 


Verjährt zurück, der Fremde legte die Hände auf den 
75 Rücken und A in Sinnen verſunken, 

5 Auguſt König. langſam auf und nieder. So traf ihn der 
eld guf Kellner, als er das Verlangte brachte; mit dem 

1) — BVBachdruck verboten. Adreßbuch zugleich legte er auch die Fremden- 
Erſtes Kapitel. liſte des Hotels auf den Tiſch. „Wenn ich 


Umringt von feinen Untergebenen, die mit bitten dürfte, Ihren werthen Namen einzu⸗ 
der alla — unter Neue Arm einen ſchrelben“, ſagte er. — „Das hat Zeit bis ſpäter“, 
Halbkreis bildend, hinter ihm ſtanden, empfing erwiderte der hagere Herr raſch, während er in 
der Oberkellner des „Engliſchen Hofes“ die dem Adreßbuch blätterte. „Können Sie mir 
Gäſte, die der Hotel⸗Omnibus eben vom Bahn⸗ einen Advokaten nennen, welcher hier in der 
hof mitgebracht hatte. Der Schnellzug, der mit Nähe wohnt?“ — „Gewiß gr Doktor Weiſe!“ 
direktem Anſchluß von Paris und London und | — „Ein tüchtiger Juriſt?“ — „Ein ſehr 
Belgien kam, war kurz vorher eingetroffen, und tüchtiger Advokat“, nickte der Kellner, und ein 
die Fremden, die mit dieſem Zuge kamen, waren leiſes Mißtrauen ſpiegelte ſich in dem Blick, mit 
in der Regel ſehr anſpruchsvolle Leute, die mit | dem er den Fremden beobachtete. 
dem Gelde nicht geizten. Der hagere Herr zog eine ſchwere, goldene 

„Ich wünſche ein Zimmer an der Straßen⸗ Uhr aus der Taſche und warf einen Blick auf 
ſeite, wenn es möglich iſt in der erſten Etage.“ das Zifferblatt. „Sieben Uhr“, ſagte er, 

Der Oberkellner warf einen raſchen prüfen= | „glauben Sie, daß ich ihn noch zu Hauſe treffen 
den Blick auf das gebräunte, von tiefen Furchen werde?“ — „Sehr wahrſcheinlich, denn erſtens 
durchzogene Antlitz des hageren Herrn, der vor hat der Herr Doktor viel zu thun, und zweitens 
ihm ſtand. Der Bart, der von einer Schläfe kann man nicht behaupten, daß das Wetter —“ 
zur andern unter dem Kinn ſich hinzog, war — „Bitte, beſchreiben Sie mir ſeine Wohnung.“ 
bereits ergraut, das Auge aber noch klar und — „Der Portier kann Sie Hinführen; es iſt 
lebhaft blitzend und der Anzug einfach, aber nicht weit, wenn Sie aus dem Hotel kommen, 
ſolide. „Amerikaner!“ dachte der Oberkellner, das erſte Eckhaus rechts.“ 
dann winkte er einem ſeiner Untergebenen, der Der hagere Herr hatte das Glas haſtig 
dienſtbefliſſen dem Fremden Schirm und Reiſe⸗ ausgetrunken, er nahm Hut und Schirm und 
decke abnahm. „Nummer fünfzehn!“ befahl er, warf einen prüfenden Blick in den Spiegel. 
und der hagere Herr folgte dem Kellner die „Ich danke Ihnen,“ ſagte er, „die Beſchreibung 
breite, mit koſtbaren Teppichen belegte Treppe 
hinauf. Der Kellner öffnete die Thür des ihm 
bezeichneten Zimmers und zündete die Kerzen 
an, die auf dem Tiſche ſtanden, denn der Abend 
war bereits angebrochen, und es war ein ſehr 
unfreundlicher Tag, peitſchte doch draußen der 
Novemberſturm ſchwere Regengüſſe gegen die' 
Fenſterſcheibenn. 

Der Fremde ſah ſich flüchtig in dem elegant 
eingerichteten Zimmer um, dann trat er ans 
Fenſter, um einen Blick in die Dunkelheit hinaus⸗ 
zuwerfen. „Ein Wetter, daß man keinen Hund 
vor die Thür jagen ſollte“, bemerkte der Kellner. 


Laſſen Sie hier einheizen, nach meiner Rückkunft 
werde ich in meinem Zimmer zur Nacht ſpeiſen.“ 

Damit ging er hinaus; gegen Sturm und 
Regen ankämpfend, fand er bald das Haus, in 
dem der Doktor Weiſe wohnte. Ein kleiner, 
ſchmächtiger, ſchon ziemlich bejahrter Mann 
empfing ihn mit dem Hut in der Hand; es 
war ein unangenehmes, eckiges Geſicht, bartlos 
und mit ſpitzer Naſe und ſtahlgrauen, lauernden 
Augen, das glatt anliegende, hellblonde Haar 
umrahmte nur ſpärlich die hohe gefurchte Stirn, 
und der ſchäbige, ſtark abgetragene Anzug ver⸗ 
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genügt, ich werde das Haus ſchon finden. 


lieh der äußern Erſcheinung anch nichts Ver⸗ 
trauenerweckendes. 

„Ich wünſche in einer dringenden Angelegen⸗ 
heit mit Herrn Doktor Weiſe zu reden“, ſagte 
der Fremde. — „Heute noch?“ fragte der 
Andere. „Er iſt augenblicklich beſchäftigt; wenn 
Sie vielleicht mir die Angelegenheit näher be⸗ 
zeichnen wollen, ich bin ſein erſter Sekretär —“ 
— „Sie können mir nicht helfen“, unterbrach 
der Fremde ihn, „bitte melden Sie mich an, die 
Angelegenheit muß heute noch erledigt werden.“ 

Sie ſtanden im Bureauzimmer, der Sekretär 
hatte ſeinen Hut auf das Schreibpult gelegt, 
gedankenvoll blickte er den Fremden an. „Es 
iſt ſchon ſpät,“ ſagte er, „ich ſtand im Begriff, 
das Bureau zu verlaſſen, indeſſen ich will ver⸗ 
ſuchen, Ihren Wunſch zu erfüllen. Wen habe 
ich die Ehre anzumelden?“ — „Sagen Sie nur, 
ein Auswärtiger, der ſoeben mit dem Schnell- 
auge angekommen ſei, laſſe um eine Konſultation 
bitten.“ 

Der Schreiber wiegte das Haupt, als ob er 
andeuten wolle, dieſe Geheimthuerei gefalle ihm 
nicht, aber er ging doch in das Kabinet ſeines 
Herrn, das neben dem Bureau lag und durch 
eine Thür mit dieſem verbunden war. 

Gleich darauf ſtand der Fremde dem Advo— 
katen gegenüber, der ihn durch einen Wink ein⸗ 
lud, Platz zu nehmen. „Mein Schreiber ſagte 
mir, es ſei eine dringende Angelegenheit,“ nahm 
der Doktor das Wort, während er die goldene 
Brille dichter vor die Augen rückte, „ich ſtehe 
zu Ihren Dienſten, nur möchte ich Sie bitten, 
ſich ſo kurz wie möglich zu faſſen.“ — „Ge⸗ 
ſtatten Sie mir zuvor, daß ich mich Ihnen 
vorſtelle“, erwiderte der hagere Herr, „Herbert 
Faber, vielleicht erinnern Sie ſich dieſes 
Namens?“ „Faber? Hm, ja wohl, Sie ſind 
wohl ein Verwandter der jungen Dame, die 
meinen Kindern Muſikunterricht giebt?“ 

Ein herber, ſchmerzlicher Zug umzuckte die 
Lippen Fabers. „Nicht daß ich wüßte“, ſagte 
er, „ich ſtehe allein in der Welt, Familie habe 
ich nicht. Denken Sie einmal nach, Herr 
Doktor, vielleicht erinnern Sie ſich einer dunklen 
Geſchichte, die mit meinem Namen eng ver— 
bunden iſt.“ 

Der Advokat blickte ihn ſinnend an und 
ſchüttelte das Haupt. „Eine dunkle Geſchichte?“ 
fragte er. „Wann hat ſie ſich ereignet?“ — 
„So haben Sie nie meinen Namen gehört?“ — 


„Das will ich nicht behaupten“, erwiderte Der. 


Doktor, während er die Akten auf ſeinem 
Schreibtiſch bei Seite legte, „ich mag ihn der⸗ 
zeit gehört haben, aber ich erinnere mich deſſen 
nicht mehr. Wollen wir nun zu der betreffenden 
Angelegenheit übergehen?“ — „Ich könnte dieſe 
Angelegenheit kurz in der Frage zuſammen⸗ 
faſſen: Iſt ein Mord, der vor 24 Jahren 
verübt wurde, heute vor dem Geſetz verjährt?“ 
— „Ein Mord?“ fragte der Advokat beſtürzt. 
— „Vielleicht würden Sie, wenn Sie mich vor 
dem Gericht zu vertheidigen hätten, es anders 
nennen —“ — „Sie ſelbſt haben dieſen Mord 


begangen?“ — „Jawohl, vielleicht erinnern 
Sie ſich jetzt jener Geſchichte. Es war kein 
gemeines, entehrendes Verbrechen, ich würde es 
unter denſelben Verhältniſſen heute wohl noch 
einmal begehen.“ 

Mit ernſter Ruhe, ohne Leidenſchaft hatte 
Faber dieſe Erklärung gegeben, und die Falten 
auf ſeiner Stirne, wie die tiefe Furche zwiſchen 
ſeinen buſchigen Augenbrauen ließen erkennen, 
daß er keine Reue über jene That empfand. 

„Ehe ich Ihre Frage beantworte, muß ich 
Sie um nähere Mittheilung über jenes Ver⸗ 
brechen bitten“, ſagte der Doktor nach einer 
kurzen Pauſe. 

„Sie ſollen alles erfahren, von Ihrer Ant⸗ 
wort hängt es ab, ob ich hier bleiben darf, oder 
ob ich genöthigt bin, mit dem nächſten Zuge 
wieder abzureiſen. Wäre ich mir bewußt, daß 
ich eine Schuld zu ſühnen habe, ſo würde ich 
freiwillig mich dem Gericht überliefert haben, 
aber mein Gewiſſen macht mir keine Vorwürfe, 
und ich liebe die Freiheit zu ſehr, als daß ich 
mich mit dem Gedanken, mein Leben in einem 
Gefängniß beſchließen zu ſollen, befreunden 
könnte. So hören Sie denn, ich vertraue darauf, 
daß Sie mich ungehindert ziehen laſſen werden, 
wenn Sie mich von Schuld und Sühne nicht 
freiſprechen können. Ich bin der Sohn eines 
Beamten, ich wurde ſtreng erzogen, mein braver 
rechtſchaffener Vater zeichnete mir mit ſcharfen 
Strichen den Weg vor, auf dem ich durch das 
Leben wandern ſollte. Wie er auf ſeiner 
eigenen Ehre keinen Makel duldete, ſo ſollte 
auch ich meine Ehre rein halten und lieber mein 
Leben für ſie hingeben, als ſie in den Staub 
treten laſſen. Ich hatte mich dem Handels⸗ 
ſtande gewidmet; während meiner Lehrzeit ſtellte 
ich meine Prinzipäle ſo ſehr zufrieden, daß ſie 
mich baten, in ihrem Hauſe zu bleiben. Auf 
meinen Reiſen, die ich für dieſes Haus machen 
mußte, lernte ich eine junge Dame kennen, an 
die bald glühende Liebe mich feſſelte. Sie 
war jung, ſchön und liebenswürdig, ſie erwiderte 
meine Liebe, wenigſtens glaubte ich es, ich 
empfing das Jawort und die Zuſtimmung ihrer 
Eltern, und als nach einem Jahre mein Vater 
ſtarb und mir ein kleines Vermögen hinterließ, 
beſchloß ich, den eigenen Heerd zu gründen. 
Die Zeiten waren dieſem Vorhaben nicht günſtig, 
in Paris war die Revolution ausgebrochen, in 
allen Staaten gährte es, aber ich dachte: dem 
Muthigen hilft Gott, und ich führte meinen 
Vorſatz aus. Wir waren glücklich, trotz der 
Ungunſt der Zeitverhältniſſe warf mein Geſchäft 
ſo viel ab, daß wir ſorgenfrei leben konnten, 
und meine Leonore war eine ſorgſame Haus⸗ 
frau und eine liebevolle Gattin.“ 

Er brach ab und ſtrich mit der Hand lang⸗ 
ſam über Stirn und Augen, als ob er die Er⸗ 
innerung an jene ſo glückliche Zeit noch einmal 
ganz und voll zurückrufen wollte. 

„Und dennoch ward ich getäuſcht und be⸗ 
trogen“, fuhr er nach einer Weile fort. „An⸗ 
fangs achtete ich nicht ſonderlich auf die Ver⸗ 


änderung, die ſich fo plötzlich in dem Weſen 
meiner Frau bemerkbar A bald mußte mir 
ihre Unruhe, ihre Zerſtreutheit, ihre Einſilbig⸗ 
kit, ihre von Thränen gerötheten Augen und 
ihr häufiges erſchrecktes Zuſammenfahren 
auffallen. Meinen theilnehmenden Fragen 
wich Leonore aus, ich erkannte, daß ſie Ge⸗ 
heimniſſe vor mir hatte, die mir nicht 
enthüllt werden ſollten. Das verdroß mich, 
und es war wohl natürlich, daß ich mich be⸗ 
ſtrebte, dieſe Geheimniſſe zu erforſchen. Eine 
boshafte Aeußerung unſeres Dienſtmädchens 
brachte mich auf die erſte Fährte; ich entnahm 
aus ihr, daß meine Frau während meiner Ab⸗ 
weſenheit die Beſuche eines jungen Herrn em⸗ 
pfing. Ich wollte das nicht glauben, aber ſchon 
am Abend deſſelben Tages erhielt ich die volle 
Gewißheit. Ich ſah den Herrn in mein Haus 
hineingehen, ich ſah ſeinen Schatten am Fenſter 
unſeres Wohnzimmers — die letzten Zweifel 
waren beſeitigt. Unter den Qualen der in mir 
lodernden Eiferſucht dachte ich an meinen Vater 
und an ſeine ſtrengen Grundſätze, mein eigenes 
Weib hatte meine Ehre in den Staub getreten, 
mir meine theuerſten Güter geraubt. Jetzt 
wußte ich, weshalb ſie mich gebeten hatte, Abends 
in Geſellſchaft zu gehen und mich zu zerſtreuen; 
nicht Fürſorge für mich, ſondern der Vorſatz, 
mich zu betrügen, war Veranlaſſung zu dieſer 
Bitte geweſen. Sinnlos vor Wuth eilte ich in 
einen Waffenladen, ich kaufte ein paar Doppel⸗ 
piſtolen und lud ſie in Gegenwart des Ver⸗ 
käufers; hätte er mich daran hindern wollen, 
ſo würde ich ihn niedergeſchlagen haben. 

Mit den Waffen in der Hand trat ich in 
unſere Wohnung, ich hörte den Angſtruf meines 
ertappten ſchuldbeladenen Weibes, ich ſah in ihr 
bleiches, verzerrtes Antlitz, ſah, wie der Arm eines 
fremden Mannes ſie umſchlungen hielt, und ohne 
Zaudern feuerte ich meine Schüſſe auf die 
Beiden ab. Wieder hörte ich einen Schrei, 
meine Magd ſtürzte in das Zimmer, ſie ſchrie: 
Mord! Ich ſtieß ſie zur Seite, holte das Geld 
aus meiner Kaſſette und ergriff die Flucht. 

Es war nicht Angſt vor der Unterſuchungs⸗ 
haft und dem Richterſpruch, was mich zur Flucht 
bewog, es war ebenſowenig der inſtinktive Trieb 
der Selbſterhaltung, die Schande trieb mich von 
dannen, die Schmach, die auf meinem Namen 
ruhte, und die Verzweiflung über mein ver⸗ 
lorenes Lebensglück. 

Es gelang mir, zu entkommen, trotzdem ich 
mich noch in Deutſchland befand, als die Zeitungen 
meinen Steckbrief und mehrfache Berichte über 
den Doppelmord enthielten; aus dieſen Berichten 
entnahm ich, daß ich Beide erſchoſſen hatte. 
Als ich in Amerika landete, beſaß ich nur noch 
eine kleine Summe; die Beſorgniß, daß man 
auch hier noch mich verfolgen könne, geſtattete 
mir nicht, in einer großen Stadt zu bleiben 
und dort Beſchäftigung zu ſuchen. Aus dem⸗ 
ſelben Grunde vermied ich jeden Verkehr mit 
meinen Landsteuten, ich ſchloß mich einer Jagd⸗ 
geſellſchaft an und durchſtreifte mit ihr die Ur⸗ 


wälder und die Prairſeen, dann ſiedelte ich 
mich bei den Goldgräbern in Kalifornien an, 
und ſpäter errichtete ich im fernen Weſten einen 
Store, durch den ich mir ein beſcheidenes Ver⸗ 
mögen erwarb. 

Die politiſchen Verhältniſſe in meinem 
alten Vaterlande waren mir keineswegs gleich⸗ 
giltig, die glänzenden, ruhmreichen Ereigniſſe 
der jüngſten Zeit machten mich ſtolz darauf, 
ein Deutſcher zu ſein. Das war aber auch das 
Einzige, was mich an meine alte Heimath 
kettete; nie wurde der Wunſch in mir wach, 
von meinen früheren Freunden und Bekannten 
etwas zu erfahren. — Harte Arbeit, Gefahren 
und Strapazen, Entbehrungen aller Art, Ent⸗ 
täuſchungen und vernichtete Hoffnungen — das 
war mein Leben drüben, und ich kann nicht 
ſagen, daß ich in dieſen vierundzwanzig Jahren 
eine wahrhaft glückliche Stunde erlebt habe. 
Eines Abends, als ich in der Dämmerung vor 
meinem Hauſe ſaß und der Vergangenheit ge⸗ 
dachte, erwachte das Heimweh in mir und von 
dieſer Stunde an ließ es mir keine Ruhe mehr. 
— So viele unangenehme Erinnerungen ſich 
auch für mich an meine Vaterſtadt knüpfen 
mochten, ich mußte ſie noch einmal wiederſehen, 
und ſo bin ich hierher gekommen in der Hoff⸗ 
nung, daß es mir vergönnt ſein möge, hier mein 
Leben zu beſchließen.“ 

Der Advokat hatte die Brille abgenommen; 
während er mit ſeinem Taſchentuche ihre Gläſer 
abrieb, blickte er gedankenvoll vor ſich hin. 

„Hätten Sie damals ſofort und freiwillig 
ſich dem Gericht überliefert, ſo würde es ſehr 
wahrſcheinlich Sie freigeſprochen haben,“ ſagte 
er; „die Sache iſt allerdings verjährt; ſollte die 
Behörde Ihnen dennoch Unannehmlichkeiten be⸗ 
reiten wollen, ſo kommen Sie nur zu mir, ich 
werde Sie ſchützen. Ob aber der Aufenthalt 
hier Ihnen auf die Dauer angenehm ſein wird, 
das iſt eine andere Frage, die ſich mit Sicher⸗ 
heit nicht beantworten läßt. Die meiſten Leute 
werden jenes Ereigniß wohl vergeſſen haben, 
damals brachte ja faſt jeder Tag ein neues auf⸗ 
regendes Ereigniß, aber Mancher dürfte ſich noch 
daran erinnern, ſobald er Ihren Namen hört, 
und dann macht die Geſchichte abermals in 
allen Kreiſen der Geſellſchaft die Runde.“ 

(Fortſ. folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Gegen die Straßzenſchleppe. Gegen 
die neueſte Errungenſchaft der weiblichen Mode, 
die wiedererſtandene Straßenſchleppe, wendet 
ſich eine Dame in den „Münchener Neueſten 
Nachrichten“ mit folgenden Verſen: 

N Wenn ich durch die Straßen geh' 
Und die 5 Kleider ſeh', 
Denk' ich ſtill' in meinem Sinn: 
Sauberkeit, wo kommſt Du hin?! 
Nimmermehr kann ich's begreifen, 
Seh' ich ſo die Damen ſchleifen 


Durch den Staub die Kleider her, 
Daß ſo ſchön die Mode wär': 
Mit den Kleidern aufzufegen 
Alles, was liegt auf den Wegen! 
Arabesken, kühn geſchwungen, 
Ohne Rückſicht auf die Lungen, 
Der Geſundheit keck zum Trutz! 
Zeichnen ſie im Straßenſchmutz! — 
Und nun denk' man erſt, o Graus! 
Wie ſieht das von innen aus!! 
Stiefel, Strümpfe und ſo weiter, 
Ach, 's iſt wirklich gar nicht heiter, 
Rockſaum, Litze und Garnirung, 
Alles ſtarrt von Schmutzverzierung! 
Und das nennt man elegant?! 
Da iſt mir ein Spruch bekannt, 
Der drauf paßt: „Von Außen Hui! 
Aber Innen, Innen: Pfui!!“ 
Eine konſequent Schleppenloſe! 
— Pariſer Humor. Der Engländer im 
Reſtaurant. „Kellner, ich kann nicht eſſen dieſe 
Suppe.“ — „Ich werde Ihnen eine andere 
bringen.“ — Der Kellner trägt die Suppe 
zurück und eine andere auf. Nach einigen 
Minuten: „Kellner, ich kann nicht eſſen dieſe 
Suppe.“ — Der Kellner, in Wuth gerathend, 
ruft den Wirth. Dieſer ſtürzt zu dem Tiſch 
des Gaſtes: „277?“ — „Yes, ich kann nicht 
eſſen dieſe Suppe ... neil ich habe keinen 
Löffel.“ Im Zwanzig⸗Sous⸗Reſtaurant. 
Ein Herr beſtellt eine Portion Erdäpfel⸗Pürée 
und findet darin einen Hoſenknopf. Voll In⸗ 
grimm zeigt er ſeinen Fund dem Kellner. Die⸗ 
ſer antwortet kühl: „Ich gebe zu, das iſt nicht 
viel; aber Sie können nicht verlangen, daß Sie 


— 


für Ihre zwanzig Sous auch noch die 
Hoſe dazu bekommen.“ — Auf der 
Tramway. Drei Damen ſteigen ein. X. 


ſteht auf und bemerkt galant, auf ſeinen Platz 
weiſend: „Für die älteſte der Damen.“ Tiefe 
Stille. Niemand rührt ſich. X. ſetzt ſich wieder. 
— Der junge A. iſt ſehr reich, führt aber ein 
regelloſes Leben, das ſeine Geſundheit ſchwer 
ſchädigt. Ein boshafter Bekannter ſagt von 
ihm: „A. ſtirbt von ſeinen Renten.“ — Ein 
junger Skeptiker. Böbé wird am Sonntag von 
ſeiner Mama in die Meſſe geſchickt. Nach 
einer Stunde kommt er zurück, ganz kleinlaut, 
ganz verſtört. Er war nicht in der Meſſe. 
Wenige Schritte vor der Kirche hat er ſeinen 
Freund Auguſt getroffen, der ihn zu einer 
Partie mit Glaskugeln aufgefordert; Böbé hat 
geſpielt und alle ſeine Kugeln verloren. „Siehſt 
Du,“ ſagt die Mama, „der Himmel ſtraft Dich 
dafür, daß Du nicht in der Meſſe warſt.“ 
„Aber Mama,“ antwortet Bébé, „Auguſt 
iſt auch nicht in der Meſſe geweſen 
und er hat gewonnen!“ — Auch eine Er⸗ 
preſſung. „Ich ſag' Dir was, Mama,“ be⸗ 
merkt die kleine Elſe. „Wenn Du mir nicht 
gleich zwei Sous ſchenkſt, ſo gebe ich hinüber 
zu Lamberts. Der Bub’ hat die Schafblattern; 
und Du wirſt außer Dir ſein, wenn ich krank 
werde.“ — Aus dem Reiſetagebuch eines philo⸗ 


i „Ich weiß nicht, warum 
man immer von der Harmonie in der Natur 
ſpricht und von dem wunderbaren Gleichgewicht 
der Kräfte, die ſie in Aktion ſetzt. Vielleicht 
kann mir einer von Denen, die ſolche Reden 
führen, eine Erklärung dafür liefern, warum 
gerade in den heißen Ländern die Temperatur 
am höchſten iſt, als ob ſie das nöthig hätten?!“ 
— Barnum's Abſchieds⸗Vorſtellung. Nach⸗ 
ſtehender Paſſus findet ſich im Teſtament dieſes 
Meiſters der Reklame. „Am erſten des kom⸗ 
menden Monats und an den folgenden Tagen 
werde ich in ſpiritiſtiſchen Sitzungen als Ge⸗ 
ſpenſt erſcheinen. Entree 1 Dollar.“ 

— Ein Opfer ſeines Berufes. Ein 
tragiſcher Fall, welcher einem erſt 42jährigen 
Arzte das Leben koſtete, wird aus Waldzell 
in Oberöſterreich gemeldet. Der dort domizi⸗ 
lirende Arzt, Dr. Kröll, wurde dieſer Tage 
u einem erkrankten Kinde geholt. Der 
Arzt konſtatirte, daß das Kind an Diph⸗ 
theritis erkrankt ſei und nahm daſſelbe 
in Behandlung. Während derſelben ge— 
ſchah es nun, daß der Arzt von dem Kinde 
in den Finger gebiſſen wurde. Kurze Zeit 
darnach befiel den Arzt Unwohlſein und er 
mußte ſich zu Bette begeben. Gleich nach der 
Erkrankung traten bei ihm Erſcheinungen ein, 
welche auf eine Blutvergiftung ſchließen 
ließen. Obſchon dem Arzte alle mögliche Hilfe 
zu Theil wurde, ſand er doch bald ſeinen Tod. 
* Düſſeldorf, 27. Juni. Thatſächlich vor 
Freude iſt hier ein vierzehnjähriges junges 
Mädchen geſtorben. Demſelben wurde die 
Mittheilung gemacht, daß es am Sonntag mit nach 
dem Siebengebirge (dem beliebteſten rheiniſch n 
Ausflugsziel) fahren dürfe. Dieſe Ausſicht 
ſetzte das Kind in eine derart hohe freudige 
Aufregung, daß es von einem Herzſchlage 
getroffen wurde, der dem jungen Leben ein 
plötzliches Ziel ſetzte. 


ſophiſchen Mitbürgers. 


Heiteres. 


* [Sein Orakel.] Studio (zum Kommili⸗ 
tonen): „Du hör' mal, ich hab' einen Bomben⸗ 
moraliſchen, ich möcht' heute 'mal ins Kolleg 
gehen.“ „Geht mir auch ſo, aber hier iſt es 
gerade heute wieder ſo verflucht gemüthlich; 
weißt Du was, laſſen wir meinen Cäſar darüber 
entſcheiden!“ „Deinen Köter — wie willſt Du 
denn das anfangen?“ „Sehr einfach, wir laſſen 
vom Kellner 'n Stück Wurſt bringen: frißt der 
Hund 's, dann bleiben wir hier, frißt er's aber 
nicht — dann „beim Zeus“ wird unter allen 
Umſtänden in's Kolleg gegangen!“ 

* 


* [Kaſernenblüthe.] Unteroffizier: „Wir 
ſprechen heute vom militäriſchen Gehorſam. 
Dieſer zerfällt in zwei Theile: erſtens der Ge⸗ 
horſam, zweitens der Ungehorſam.“ 
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